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Meunier Jahrgang. *lfJËM%>
' (irgan für bu BttterrfTett kt* frauawelt.

Jlfionnment:
33eigran!o»guftenu it g per tßoft:
^äfjrlid) 2fr. 6. —
.Öalbjntjrtid) „ 3. —
Sttê Sfitëlcmb ffo. lier ^aftv „ 8. 30

itomfjnmtxmjcn
ttnb ^Beiträge in ben ® e j t finb
bireït an bie Sîebaïtiott gu abreffiren.

tSebafition:
grau Œitjî gjonegpr g. Sanbfjau»

in ©t. giben»9îeitborf.
®eïegramtn»©£preffen : 50 (£t§.

©rlepljmt in ber fhtdjbruikmi
Jjriijtgalïr 3, teint attenter.

Sf. Raffen ÏRotto: Smmer ftrebc jum Oanjen; — unb fannft $)u felber fein ©anje? toerbert,
2Ü§ bienenbeë ©Ueb fc^tieêe bem ®an$ett $)ic§ an.

Jnfcrtionsprcis:
20 Gêentimeê per einfache tßetitjeite

ga£|re§»Sfnnoncen mit ^Rabatt.

Snferai e

beliebe man franfo an bie (Sppebtiton
ber „Scfjmeiger grauen»geitung" in

@t. ©allen eingufenben.
ißtapAnnoncen !ötuten in ber
SR. Sältn'fdjen SButfibrucferet

abgegeben werben.

JlusgaCe:
®ie „©djtoeiget grauemgeitung"

erjeijeint auf jeben ©onntag.

JUlt fücjiänttrr & guxtjljnnblungen
netjmen Sefteltungen entgegen.

Samftag, 1. Oftober.

38a§ taugt er?

Unter biefem Xitel bringt bie „SSolfëftimme"
aug bent gricftljal einen eingefanbten Slrtifel, bem

wir buret) 3Bieberga6e in nnferent grauen=Drgane
Weitere SBerbreitung geben motten. Iftidjt bag
barin ba» Sapitel con ber ©attenwatjl erfcfjöpfeub
befjanbelt wäre, ober bag buret) Befolgung bort
erteilter tRatt))ct)£äge fünftig atte biesfaliftgen
SJÎiggriffe berfjütet werben tonnten, beim fo lange
Surgficfjtige ttnb SSertrauenëfelige barauf auge»
wiefeit finb, fief) mit fefjlerljaften ©efd)öpfen ihrer
©attung gu oerbinben, fo fange bie SJienfdjen
eben SOÏenjctjen finb, fo fantt aucf) bas gbeat ber

®fje nicf)t berwirflidjt werben. SBa§ ber ÜDlann

taugt unb Wag bie grau taugt, bas erfährt man
grünbtief) erft beim f)ânëtict)en ^ßiifcinunenteBcit
in ber Gsffe, unb wot)t bent getäufdjten ©heile,
Wenn er fid) rufjig gtt ber Slnfdjaumtg aitfgu»
fdjwingen oermag, er f)abe in ber (Stje eine fgofge

Sütijfion git erfüllen. — ©er ©infettber in ber

„SSolfgftiiitme" bäfgt fief) atfo üerne£)uten:
„Sag Seben ift befanntttefj eine Straft unb

bie ®fje ift bas fet)werfte Stiicf berfetben. Sinn
weig atte SBelt, itt wetcf)' uuoerantworttid) leidjt»
finniger SBeife heutzutage oft ©hen gefdjlofjen
werben, fo leicfjtfimtig, baff man einen ©efetge»»
Paragraphen befi|en foüte, um in oiefen gälten
biefetben gu oertjmbern. ©uhenbmal fdjon ffabett
Wir bie fatale SSafjrnefjmung gemacf)t, bah junge
SKänner in ben ©heftanb treten, bie nicfjt bie
atlenninbefte ©ewäfjr bafür bieten, mit ©ott unb
©Ijten, tote man gu fagen pflegt, eine §aust)at=
tnng burcf)bringen gu fönnen, unb barttm möchten
wir ber järtern Hälfte oor Sltlem aus an» Hers
legen, beoor fie ben entfdjeibenben Schritt für'»
Seben tfjut, fid) ernfttid) gu fragen : „SBaë taugt
er?" ©ie grage ift noofgt Werth, bah fie gefteltt
wirb.

Sit erfter Sinie gehören gu einer f)atbmeg§
glüdlidjen ©he getuiffe ©jiftengbebingungen. Son
ber Siebe allein fattn man nicfjt [eben unb Wäre
fie nod) fo innig. Sem Spanne aber liegt e» ob,
für ben Unterhalt ber gamilie gu forgeu, unb bag
ift, gerabe in unferett fritifdjen Reiten, itidjt f)atb
fo leicht, at§ manche f)eiratf)stuftige junge Scanner
glauben. „Ser SOtann mug hinnu» in'ë feinbtidje
Seben!" ÜSie oiete aber erweifen ftd) ba gum

Soran» ats gtt fdjwad), gtt untüchtig, um erfofg»
unb fiegreid) bie SBaffen gtt führen gegen ba§

feinblictje @efd)icf. ©er Xîampf um'ê ©afein ift
namenttid) heute bitter ernft geftattet, eg bebarf
ber ©tnftdft, ber SBitten»» unb ©f)atf'raft eine»

gangen SJÎanneë, um eine fpaughattung anftänbig
bttrdfgubringett. ©a ift itt erfter Stute erforber»
tid), bag ber Sftann feinen Serttf grünbtid) fennt
unb ihn mit Sortheit auêguttbeu nerftetjt. SBer

bag nicht fann, temmt-Ummer gtt fttrg, fei er
SKeifter ober ©efefte. Utfo ihr ©odfter, wenn ihr
nid)t nur gtitdticfje Sräitte, fottbern attd) wot)f=
oerforgte ©hefratten werben woftt, erfiinbigt end)
barüber, ob ©er, wetdjér um eud) wirbt, aud)
ein tücptiger Serufgmann unb atg fotdjer im Staube
fei, end) ein geftdjerteg §etnt gu bieten. — fjragt
atfo nicfjt immer guerft: „äSetdjeit Staub hat er?"
fonbern erfiinbigt end), ob er and) etmag ift unb
nicht nur etmag f che int. ©üd)ter aus fogenamt»
ten „Seffern tpäufern" trad)ten meift aud) auf
fogenannie „beffere tßartie", b. I], ber ©rmäfjlte
i()reg epergeng mug ben „höheren Stäuben" an»

gehören, mit einem tpanbmerfer tc. nehmen fie erft
bann borfieß, Wenn fein Stnberer anbeigen Witt.
SBie fefjr aber in biefer Segiefjung ber Sdjetn trügt,
fann man bereit» atte ©age fe'tgen. ©er „höhere
Staub" bebingt aud) eine höhere Sebengt)attung.
Jßenn aber fdjon nad) einigen Éiortaten bag Satär
uid)t reidjt unb man ang tauter „Stanbegritcf»
fidjten" fid) auf'» Sd)tttbenmad)en oertegen mug,
bann gute Sftadjt, geträumteg et)etid)e» ©tücf!

Sn gweiter Sinie mödjteit wir end), it)r ©ödjter,
empfehlen: öpeiraffjet nur einen äftantt bon ©f)a=
rafter! Mit ben ftutgerhaften Sprtugin»fetb
werbet ifjr fetten gut fahren, ©itt ruhiger, über»

tegenber Sf)arafter ift mehr Werth, ^er c^c°

gantefte tDiobefrad ober att' ber moberne Sdjtiff,
unter bem oft fo biet fRofjfjeit fid) oerbirgt. 2öir
haben eg mehr atg eixtntaf gefefjen, wie fcfjief e»

mitunter in fotdjen @tu^er»©hen getjt ,,©te grau
bringt etwas ©etb in'g fpattg, ber 3)iann ber

wirft'» gum genfter "rang!" unb wenn ber legte
fdjöne grattfen bann gitttt Sfufttf gegangen, wenn
bag Unbehagen ©ingitg I)®' tIienn Sorgen
fomnten, bann gehen bie ©ifferengeu to» unb bon
fjufriebenfjeit uttb ©tücf fann feine Siebe mehr
fein. SBolft ihr gtücftidj ettd) oerheiratt)en, tfjr
©öd)ter, bann fei ber Sfiann euerer SBa£)t tüdfjtig
im Serttf, brao bon ßt)arafter unb mägig ttnb

fotib; er braucht nicfjt fdjön gu fein, er braucht
feinen ntobernen Sdjtiff gu haben, er braucht nur
gemiffentjaft, öerftänbig unb fteigig gu fein, —
bann getjt'g!"

2\t ^ebiftn
auf bem fîfjtti=^tffoljof=.sTougvcfj tit ottrirfj.

©a ber Sttfpfjofmigbrauch (vulgo ©ruitffudjt)
nicht nur atg ein Safter, fonbern aud) atg Oer»

erbbare tvXranffjeit augefefjen werben mug unb feine
gotgen nicfjt nur ben ©ingetnen, fottbern in ifjrer
Uttgemeinheit ber ©efetffcfiaft unb bem Staate bon
unberechenbarem Schaben finb, fo war eg bentt
auch èlt üertounbern, auf bem gweiten Sinti»

SUfofjot'ßongreg in ffürtd) ebenfomoht bie SSer»

treter ber SMigion, wie ber SDIebigin, wie ber

iPhttantropie unb ber ©efefggeSmtg — bie Se|tern
fogar in ben ißerfonen ber Herren 33unbe§rat£j
Sehen!, Sîegierunggrath Steiger auë Sern unb
Di e g i eru 11 gër a th Stöpet in pjürid) — anwefenb
gu fefjen, Sitte in ber ebten Stbficfjt, SOiittet unb
Söege gu beratfjen, unt eine ber borljerrfdjenbfteit
unb urtfjeifboffften 3eittranfReiten gu befämpfen.

3®ät)reitb wir aber bon ben Seftrebungen,
fftätfjen unb Sorfchtägeit, welche ^Religion, ißh^ans
tropie unb ®efe|gebuug gu ©age geförbert, in
ben ©agesgeitungen biet oergeidjitet fattben, Oer»

migten wir nur artgefjettb aitëfûfjrficfjett ©3ericfjt
über bie Sïotte, wefd)e bie SJIebtgin auf bem Son»
greffe gejpieft f)at.

Unb weit gerabe itt uttferer je^igett 3eü
ä r g 11 i d) e r M i g b r a it d) g e i ft i g e r © etrünf e

in 3Bod)en=, Sinber» unb Sranfenftube eingureipen
broßt unb ber SItfof)ot bei unfern praftigirenben
Slergten nodj fartbfduftg atê Slahruttgë», Starfungë»
unb Heilmittel angefefjen -unb empfoijlett wirb, fo
finben wir e§ am Sßtatge, bie Soten ber Vertreter
einer nüchternen SJlebigin auf beut Songreffe utt»

fern benfenben SRüttern gttr Soeuttljeitmtg gu unter»
breiten.

gn feiner ©röffnmtgSrebe fdjott wies ber äßrä»

fibent be» Crganifationëfomiteê, §err ißrofeffor
gorel, auf ben Stlfohol, atë bie Urfache unb
SOîituerfcfjufbung biefer Sranfheiten, wie .perg»
franttjeiten (©rweiterung ber Hergflappen), perg»
unb Seberoerfettung, 3Ragettfatarrl)e, gegen Weld)e
wie afg gronie ftetg wieber neue ©ofen „SJiagen»

Yeunlcr Jahrgang.

^ Organ für die Interessen der Krauenwelt.

Abonnement:
Bei Franko-Zustelln n g per Post:
Jährlich

'
Fr. 6. —

Halbjährlich „ 3. —
Ins Ausland sko, ver Jahr 8. 3>)

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Ziedaktian:
Frau Mise Donegger z. Landhaus

in St, Fiden-Ncudorf,
Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telephon in der Snchdruckerei
Archtgasse Z, beim Theater.

St. Gallen

Znsertionsprcis:
2V Centimes per einfache Petitzeile

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St, Gallen einzusenden.
Play-Annoncen können in der
M. Kälin'schen Buchdruckerei

abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 1. Oktober.

Was taugt er?

Unter diesem Titel bringt die „Bolksstimme"
aus dem Frickthal einen eingesandten Artikel, dem

wir durch Wiedergabe in unserem Frauen-Organe
weitere Verbreitung geben wollen. Nicht daß
darin das Kapitel von der Gattenwahl erschöpfend
behandelt wäre, oder daß durch Befolgung dort
ertheilter Rathschläge künftig alle diesfallsigen
Mißgriffe verhütet werden könnten, denn so lange
Kurzsichtige und Vertrauensselige darauf
angewiesen sind, sich mit fehlerhaften Geschöpfen ihrer
Gattung zu verbinden, so lange die Menschen
eben Menschen sind, so kann auch das Ideal der

Ehe nicht verwirklicht werden. Was der Mann
taugt und was die Frau taugt, das erfährt man
gründlich erst beim häuslichen Zusammenleben
in der Ehe, und wohl dem getäuschten Theile,
wenn er sich ruhig zu der Anschauung
aufzuschwingen vermag, er habe in der Ehe eine hohe
Mission zu erfüllen, — Der Einsender in der

„Volksstimme" läßt sich also vernehmen:
„Das Leben ist bekanntlich eine Kunst und

die Ehe ist das schwerste Stück derselben. Nun
weiß alle Welt, in welch' unverantwortlich
leichtfinniger Weise heutzutage oft Ehen geschlossen
werden, so leichtsinnig, daß man einen
Gesetzesparagraphen besitzen sollte, um in vielen Fällen
dieselben zu verhindern. Dutzendmal schon haben
wir die fatale Wahrnehmung gemacht, daß junge
Männer in den Ehestand treten, die nicht die
allermindeste Gewähr dafür bieten, mit Gott und
Ehren, wie man zu sagen pflegt, eine Haushaltung

durchbringen zu können, und darum möchten
wir der zärtern Hälfte vor Allem aus aus Herz
legen, bevor sie den entscheidenden Schritt fürs
Leben thut, sich ernstlich zu fragen: „Was taugt
er?" Die Frage ist wohl werth, daß sie gestellt
wird.

Ju erster Linie gehören zu einer halbwegs
glücklichen Ehe gewisse Existenzbedingungen. Von
der Liebe allein kann man nicht leben und wäre
sie noch so innig. Dem Manne aber liegt es ob,
für den Unterhalt der Familie zu sorgen, und das
ist, gerade in unseren kritischen Zeiten, nicht halb
so leicht, als manche heirathslustige junge Männer
glauben. „Der Mann muß hinaus ins feindliche
Leben!" Wie viele aber erweisen sich da zum

Voraus als zu schwach, zu untüchtig, um erfolg-
und siegreich die Waffen zu führen gegen das
feindliche Geschick. Der Kampf ums Dasein ist
namentlich heute bitter ernst gestaltet, es bedarf
der Einsicht, der Willens- und Thatkraft eines

ganzen Mannes, um eine Haushaltung anständig
durchzubringen. Da ist in erster Linie erforderlich,

daß der Mann seinen Beruf gründlich kennt
und ihn mit Bortheil auszuüben versteht. Wer
das nicht kann, komm! immer zu kurz, sei er
Meister oder Geselle. Also ihr Töchter, wenn ihr
nicht nur glückliche Bräute, sondern auch
wohlversorgte Ehefrauen werden wollt, erkundigt euch

darüber, ob Der, welcher um euch wirbt, auch
ein tüchtiger Berufsmann und als solcher im Stande
sei, euch ein gesichertes Heim zu bieten. — Fragt
also nicht immer zuerst: „Welchen Stand hat er?"
sondern erkundigt euch, ob er auch etwas ist und
nicht nur etwas scheint. Töchter aus sogenannten

„bessern Häusern" trachten meist auch auf
sogenannte „bessere Partie", d. h. der Erwählte
ihres Herzens muß den „höheren Ständen"
angehören, mit einem Handwerker w. nehmen sie erst
dann vorlieb, wenn kein Anderer anbeißen will.
Wie sehr aber in dieser Beziehung der Schein trügt,
kann man bereits alle Tage sehen. Der „höhere
Stand" bedingt auch eine höhere Lebenshaltung.
Wenn aber schon nach einigen Monaten das Salär
nicht reicht und man aus lauter „Standesrücksichten"

sich auf's Schuldenmachen verlegen muß,
dann gute Nacht, geträumtes eheliches Glück!

In zweiter Linie möchten wir euch, ihr Töchter,
empfehlen: Heirathet nur einen Mann von
Charakter! Mit den stutzerhaften Springinsfeld
werdet ihr selten gut fahren. Ein ruhiger,
überlegender Charakter ist mehr werth, als der

eleganteste Modefrack oder all' der moderne Schliff,
unter dem oft so viel Rohheit sich verbirgt. Wir
haben es mehr als einmal gesehen, wie schief es

mitunter in solchen Stutzer-Ehen geht! „Die Frau
bringt etwas Geld in's Haus, der Mann der

wirft's zum Fenster 'raus!" und wenn der letzte

schöne Franken dann zum Kukuk gegangen, wenn
das Unbehagen Einzug hält, wenn die Sorgen
kommen, dann gehen die Differenzen los und von
Zufriedenheit und Glück kann keine Rede mehr
sein. Wollt ihr glücklich euch verheirathen, ihr
Töchter, dann sei der Mann euerer Wahl tüchtig
im Beruf, brav von Charakter und mäßig und

solid; er braucht nicht schön zu sein, er braucht
keinen modernen Schliff zu haben, er braucht nur
gewissenhaft, verständig und fleißig zu sein, —
dann geht's!"

Die Medizin
nus dem Anti-Alkohol-Kongreß in Zürich.

Da der Alkoholmißbrauch (vuipo Trunksucht)
nicht nur als ein Laster, sondern auch als
vererbbare Krankheit angesehen werden muß und seine

Folgen nicht nur den Einzelnen, sondern in ihrer
Allgemeinheit der Gesellschaft und dem Staate von
unberechenbarem Schaden sind, so war es denn
auch nicht zu verwundern, auf dem zweiten Anti-
Alkohol-Kongreß in Zürich ebensowohl die
Vertreter der Religion, wie der Medizin, wie der

Philantropie und der Gesetzgebung — die Letztern
sogar in den Personen der Herren Bundesrath
Schenk, Regierungsrath Steiger aus Bern und
Regierungsrath Stößel in Zürich — anwesend

zu sehen, Alle in der edlen Absicht, Mittel und
Wege zu berathen, um eine der vorherrschendsten
und unheilvollsten Zeitkrankheiten zu bekämpfen.

Während wir aber von den Bestrebungen,
Räthen und Vorschlägen, welche Religion, Philantropie

und Gesetzgebung zu Tage gefördert, in
den Tageszeitungen viel verzeichnet fanden,
vermißten wir nur angehend ausführlichen Bericht
über die Rolle, welche die Medizin auf dem
Kongresse gespielt hat.

Und weil gerade in unserer jetzigen Zeit ein

ärztlicher Mißbr auch geistiger Getränke
in Wochen-, Kinder- und Krankenstube einzureihen
droht und der Alkohol bei unsern praktizirenden
Aerzten noch landläufig als Nahrungs-, Stärkungsund

Heilmittel angesehen und empfohlen wird, so

finden wir es am Platze, die Boten der Vertreter
einer nüchternen Medizin auf dem Kongresse
unsern denkenden Müttern zur Beurtheilung zu
unterbreiten.

In seiner Eröffnungsrede schon wies der
Präsident des Organisationskomites, Herr Professor

Forel, auf den Alkohol, als die Ursache und
Mitverschuldung vieler Krankheiten, wie
Herzkrankheiten (Erweiterung der Herzklappen), Herz-
und Leberverfettung, Magenkatarrhe, gegen welche
wie als Ironie stets wieder neue Dosen „Magen-
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Bitter" gitgegoffeit werben, Sdjlaganfälle, bag im»
gäfjltge Heer ber Veroenfranftjeiteit, non ber 1110»

berneit 9cerneuîcf;luäcf)e Big gu Ben fürdjterlidjeu
©eiftegfranftjeiten. @r begeidjnete bie angebliche

Sîotljwenbigfeit beSfelBen gitr ©ruäljrung unb Stär»
fiutg atg ein eittgewurgelteg Vorurttjeil, atg eilten

Söatjtt mib erftärt iljn btog, wenn feljr mäßig unb

nidjt fongentrirt genofjen, al§ ein ber ©efuubljeit
nnfdjäblidjeg ©enußmittel. ©r Bebauevt beit ©rittf»
gmang, ber in fo nieten Siereinen fjerrfdjt, ba mit
fteigenbem Bjufprudje in geiftigen ©etrünfen aud)
ber ©inn fi'tr'g SBaßre, Sdjone unb ©ute abnehme.

Slug bein un§ öortiegenbeit englifdjen SRamt»

ffripte beg Vortrages toon §errn Dr. Drysdale,
birtgirenbem Strgte beg 9Retropolitan=Spofpttat in
Sonbön: „lieber ben fRäljrwerth be® Sltfoljolg",
welcher Vortrag in betttfdjer Ucberfeßnng oerlefen
würbe, entnehmen wir fÇotgenbeg :

©er berühmte Sfjemifer 3- Siebig reitjte im
3al)re 1852 Ben SUïofjoï als SBärmebilbner unter
bie bie Verbrennung im menfdjlidjen Sörper for»
bernbeu 92ätjrmittel ein. ©iefe Verbrennung ift
tljatfädjlid) nidjt erwiejen, aber feit biefe HhPDs
tljefe eineg ©hemiferg einmal ge&udjt, Batten fidj
bie Slergte fo allgemein für biefelbe begeiftert, baff
eg fdjWer ift, gu entfdjeiben, ob bag reidjlidje Slber»

laffen beg teilten yaijrljunbertg ober bie SÜfoljoli»
fation ber Siebig'fdjen St era für bag menfdjlidje
Seben gefätjrlidjer gewefen ift. Statt djeinifdjer
HBpottjefen mitten btog bie tangfameren, aber

fidjereru Vejultate ber Veobadjtung am tränten»
bette mafjgebenb fein. Scfjon 1860 wiefeit Variier
Slergte, fßrofefforen ber faiferlidjen mebijiniftfjen
Sdjute, nadj, baff ber Sttfotjot ungerfeßt buret)
ben Slörper gienge, in feiner SSirhutg ber beg

Slettjerg unb C££)toroform§ gtidje unb befonber»
auf Seber unb §irn gerftöreitb Wirte.

fßrof. Var^er am 3Karine»£)ofpitat in Vettel)
geigte buret) ©yperiment, baff Vranntwein wie

Vorbeaujwein ben 8ßiit§ befdjleunige, bie Herr
tfjätigfeit er lg ià Ç) e unb fomit überanftrenge unb er»

mübe.

Sn einem ber erften engltfcfjen Vlätter
Saturday Review") würbe im Satire 1871 eine

Slnftage gegen bie Slergte gefdjteubert, bafj fie bie

Vatienten gur ©ntnffitcfjt üeranlaßten. Stt bem

natürtidj barauf erfotgenbeit heftigen Vebeftreit
würbe oon Dr. ©arbner mitgeteilt, bafj bie

im giebertjofpitat oon ©taggow mit SRild) be=

hanbetten V^i^den fid) tuet beffer befänben, atg
bie mit Sllfoljol befjanbetten, unb bafj bag Sterb»
lidjfeitgoerfjältniß ber ©rftereit gu bem ber Sep»

teren fid) oerfjätt wie 12:25.
Valb barauf (1876) würbe eine ©efellfdjaft

approbirter SC e r g t e gegrünbet, wetdje, oon
ber SRußtofigfeit, ja ©djäblidjfeit beg Sllfoljolg atg

Stärfunggmittel unb gewöhnliches Heilmittel über»

geugt, benfetben Weber fetbft genießen, nod) benfetben

natürlich ihren V^tienteu öerfdjretben. ©iefe
Medical Temperance Society gäfjlt heute unter bem

Vorfiße beg berühmten Vhhftotogen unb Hhgiei»
niters 58. SB. Vidjarbfon über 850 SRitglieber,
begeht ihre jät)rtid)en gefte unb Vereinigungen
gang fröhlich ohne Stllofjol, unb ©tatifti! unb ©r=

fahrung geigen, bah ihre Vatienten nidjt nur recht

gut ba'bei fahren, fonbern auch 1T°d) baoor be=

wahrt bleiben, buret) ärgtCictje Vorfdjrift gitm ©rmtfe
angewöhnt ober angeleitet gu werben.

©ag feit 1873 beftetjeube, oon gaßr èu Sahr
guneljmenbe, oon ben niebrigften Sterblidjfeitg»
giffern aufweifenbe Temperance Hospital, in Wet»

chent Sllfoljol blos in Stuguafjmefdllen, wie Stettjer
unb ©tjloroform, angèwenbet wirb, liefert ben

fiebern, tljatfädjlicljen Seweis, bap Sllfoljol fein
Vahr» unb Stärfunggmittel unb ein gang gut
entbetjrlidjeg Heilmittel ift.

©tue iîonunrljelnmg tut fjofpitüle.

golgenbe traurige tieine ©efdjidjte tlingt faft
wie ein Vornan, fie t)at fidj aber wirtlich erft
türjlidj in Varts jugetragen.

©ie V°rtierfrau ©uljamel würbe feit einiger

Seit oom llnglitd oerfotgt- Surj nad)einattber
finb it)r SDÎann unb nier ftinber geftorben, obwohl
fie biefetbeu währenb bereu .STranftyeit mit ber gröfj»
ten Slufopferung gepflegt hatte, ©ie arme grau
fudjte in ber täglichen SXrbeit unb in ber Sorge
um bie ifjr gebliebenen brei Einher ©roft in ihrem
Ämnmer, atg ptötytid) and) ber 41 »jährige Sohn
©eorges an ben Vtatteru "ertrantte. ©er herbei»
gerufene SCrgt erttärte, bafj ber fteine V^tient fofort
in ein Spejiat'Hofpitat oerfdjafft werben mitffe,
etje bie anbern Miitber angefteeft würben, ©auf
ber Vermittlung beg SXrgteê fanb ber Sraute aud)
in einem geitweiligen Slmbertrantenhaufe an ber

Vörie b'Stuberüittierg Slnfnahme. ©iefeg Äranten»
hang ift nur für Vtntternfranfe beftimmt unb eut»

hält atte gur Vefäntpfitng biefer furdjtbarcn Siran!»

heit uothwenbigcu Hiitfgmittet. ©ine aufdjeinenb
fefp' ftrenge, aber bnrd)ait§ gerechtfertigte Ver»

orbnnng oerbietet in biefetn Hofoitat bie Vefudje
ber Singehörigen, ©ie ©ttern fetjen itgre Slinber
entWeber gefunb wieber ober —

Stm 28. SDîai war ber fteine ©eorgeg ©lihainet
in bag Hofpitat aufgenommen worben. Seilte
ÜDiutter unb eilte ihrer gremtbittnen hatten wieber»

hott ©rfunbigttngen eingebogen unb einen günftigen
Vefdjcib erhalten. Slnt 28. gtnti Wirb grau ©it=
hautet in einem Vrtefe oon berHofpitat=Verioaltung
aufgeforbert, ihren ootlfommen genefenen Sohn ab»

guBoteu. ©ie gtücftidje SJcutter, bie fdjon oft be»

bauert hatte, ifjr franfeg Slinb oon fid) gegeben

gn haben, ift nun boppett erfreut, oon feiner @e»

nefung ju hören, unb gibt jefet fetbft gu, bafj
bag Slinb im Sraitfenl)aufe weit bie beffere Vttcge
genoffen haben wirb atg in ber befdjeibeucn Vortier»
loge. Sie lauft neue Siteiber für ben Siteinen, unb
weit fie ihren Voften nidjt gut oertaffen ïann,*fd)idt
fie itjre greunbiu grt. grangigfa ©. nach Stuber»

oittierg, ihren Sïteinen abgutjoten. Vad) langen,
taugen Stunben tommt grt. ©. gurüd allein.
üDlan hatte ihr im Hofpitat einen bretjährigen Sltta»

ben oorgeftettt, ben fie nidjt fannte, unb atg fie
eine biegbegügtidje Vemerlitng madjte, hatte bie

Slvanfenwärteriu ruhig entgegnet: „Sich, bie Voden
Oeränbern bie Slranfeu fo fetjr!" — „Stber ©eorgeg

ift oueremfjalb galjre alt, biefer Steine i)t oiet

jünger!" — „©ie Stranftjeit tjat itju fo herunter»
gebracht." — „gm ©egentheit, biefeg Sltnb ift
fräftig unb bid unb ©eorgeg war mager unb

bteidj." — „©ag fommt oon ber guten Vffege."
— „©eorgeg hat blaue Singen, biefer hat fdjwarge."
— „Sca, wollen Sie itju mitnehmen ober nidjt?"
— „©ag geljt nidjt." — „®ut, bann mag bie

SRutter fetbft fommen ; fie wirb itju fdjon ertennen "

©ie ungliidtidje grau ©uljamel fdjrieb fofort
nadj Stuberoiflierg ; aber ftatt aller Stutwort er»

fdjien nadj einigen ©agen eine Slranfenwärterin
bei ifjr unb führte ben bereits grt. ß. öorgeftellten
Slitabeit an ber §anb, ber bie oon grt. 6. gurüd»
getaffenen neuen Slteiber angegogen hatte, „©a
Sie Shr n'c^t fetbft abholen," fagte bie

SBärterin, „bringe ich e§ 3hnen-'' — -,5lber bag

ift er nidjt," rief bie Vortierfrau unb fat) fid) ben

armen gungen an, ber gang oerblüfft b'rein fdjaute.
— „©biefer ©igenfinn ift unglaublich," meinte bie

Slranfenwärterin. „Sag' mat, Meiner, heitieit
©u nidjt ©eorgeg?" — „Sa," ftammette bag

Slinb. — ,,©a haben Sie'g !" - „SIber id; wieber»

hole gljnen, bag ift nidjt mein Sltnb. ©g gibt
feine Manfjjeit, bie einen SRenfdjen fo oeränbern
fann, bafj ihn bie eigene SRutter nidjt mehr er»

t'ennt. gdj Witt mein Slinb wieber haben unb fein
anbereg!" — „Schön," jagte bie SBärterin, „bann
erftäreu Sie mir fdjriftlid), bafj Sie bie Stunahme
beg Slinbeg oerweigern ; cg fommt bann in'g gin»
bethaug."

Veirn gortgehen oerfprach bie SBärterin, et»

waige Vachridjten über bag Mnb ber SRutter

fdjriftlid; gufontmen gu laffen. SRit biefer Sing»

fidjt begnügte fidj bie arme grau aber nidjt, fon»
bern fie ging am nädjften SRorgen nadj bem §0=
fpitat unb oerlangte ben ©ireftor gu fpredjen.
©iefer war nidjt gn Haufe, unb grau ©uljamel
muffte warten, ©itte gange Stunbe lang fafj fie
gitternb im SBar'tfaal unb glaubte bei jebem ®e=

räufdj itjr Slinb fommen gu Ijörett, oon bent fie
neun bange SBodjen getrennt gewefett war. @nb=

lief) tourbe fie in ein giminer geführt, in welchem
gwei Sperren fie giemlidj oerlegen empfingen, ©iner
oon ihnen rebete fie enbtidj an : „Siebe grau, id)
habe gt)nen eine feljr traurige SRittheilnug gu
machen, gn nnjeren Slranfenfääten finb unbegreif»
lidje grrtijümer oorgefommen waljvfcheinlid)
eine Verwechslung ber Slnfd)Iagetafeln,.... fury,
gljr Slinb ift am 7. guni, Halb nadj feiner Stuf»
nähme bei ung, geftorben." — Unb atg bie un»
gU'tcftidje SRutter tu Sdjtuchgeit ausbrach unb bie

Hänbc rang, fagte berfetbe Herr : „©eien Sie
ftarf unb mntljig, grau ©u'hamet ; gtjf Slinb ift
oon ben ©ttern beg Steinen, ben id; gljnen g«=

fdjidte, anftäubig begraben worben ; id; ntufj jetyt
ben Seiden oon ttnjerer Verwedjgtnng SRitthei»

lung machen, gm Verlaufe oon 48 Stunben wer»
ben wir bie Sadje georbnet hoben unb gfjnen
beit regelrechten ©obtenfdjein guftellen. Vegwingen
Sie gljren wotjlberedjtigten Sdjtnerg unb Oer»

breiten Sie nidjt bie Scadjridjt oon biefetn un»
glücflidjen Vorfall, bag ©efdjeljene wirb baburd)
nidjt geänbert."

lli'ltcr î>tt Cauhljtnt.

Verfudje, bie ©aubftitnimljcit gu befferit, unb
bie ©rfolge biefer Verfudje oon Dr. Verfhau in
Vraunjdjweig oerbienen ootte Veadjtung oon Seiten
ber ©aubftummentetjrer, um fo mehr, als cg, wie
bag „©Benin, ©agcbl." mittfjeilt, beut Dr. Verfljan
gelungen ift, bie Hörfäljigfeit ber ©aubftummen
einigermaßen Berguftetten. ©ie ©aubljeit, wetdje
beit ©ritnb gnr Stummtjeit gibt, gilt für itttfjeit»
Bar, ja nidjt einmal für befferitnggfüfjig, unb güljlt
gu ben größten liebeln, wetdje bie 9Renfd;Beit treffen
fatut, unb bieg mit fo metir, alè fie mciftenS bei

Sinnen oorfommt. Slntaf; gu biefen Verfitdjen Bat

bie Sdjrift Vairbg, beg befanuten auterifauifdjen
Slrgteg, gegeben, in weldjer mitgetfjeilt wirb, bafj
mehrere oon ©eburt ©aubftumme burdj Hhpttoti»
firen nadj furger ^en ©ebraudj beg ©eljörg
fofort erlangten, bafj fie int Staube waren, SBorte

nadjguahmeit, bie Ijinter ihnen gefprodjeit würben,
alfo oBne bie Vewegung ber Sippen ber Spredjen»
beit gu feljen. Dr. Verftjan entnahm au§ ber ©aub»

ftummenanftatt in VraunfdjWeig Slnabcn, bereit

©etjörorgan unterfingt würbe, inbent man burcij
ftarfe ©eräufdje hinter ihrem Vitden, Säitten einer

©toefe, fdjritteg Vfeifeu unb bergleictjcu il;rc oott»

ftäubige ©aubljeit fonftatirte. ©anit würben bie»

felben buref) Slnftarrenlaffen einer gläugenben ©tag»

fuget hhpnotifirt (eingejdjläferf). ©ie Sphpitofe ge»

lang in jebem gall nadj Verlauf oon 5 big 9

SRiuuten. SBäljreub ber Hhpnoje würben bie Oer»

fcfjiebenen Vofale in bie Dtjren Hh.Pnot^ïten
gefprodjeu, in einer folgenben aud) bie ©lodert

geläutet unb gepfiffen, unb bann bitrdj SInbtafen
bie HBpw°fe aufgehoben, ©ie Hhtntofc würbe meift
nadj Vertauf oon adjt ©agen wiebertjott unb bei

jebem ©aubftummen oier big fed;s SRat im ©angen

oorgenommen. ©ine oiertet big fjalbe Stunbe nach
ber HBpoofe würbe nun bie Hörfäljigfeit ber Ve=

treffenben wieber geprüft, ©g ftellte fidj nun bei
einem 14jätjrigen taubftummen Mtaben gotgeubeg
heraitg : Vei beut erften Verfudj nadj ber Hhfnofe
hörte er, hinter feinem Vitcfen gefprodjeu, a feljr
beutlich, o nidjt fo beutlich, — bie übrigen Vofale
nidjt — Stopfen an ber ©tjiirc beuttidj, ©öne
einer Cjelttönenben ©tode nidjt; bei bem gweiten
Verfudj hörte er nadj ber Hhpnofe teidjter — bag

o beffer, wie bag oorige üJial. Veiut britten Ver»

fudje — nadj ber HBPltofe tjörte er i unb burdj
Hebung a o n e i mit giemtidjer Sidjcrtjeit. Vei
bem oierten unb fünften Verfudj blieb bie Hör»
füfjigteit biefelbe. ©r würbe fonftrmirt, 11 2 gatjr
nadj ber Vehaitblung IjVte bie H^ofätjigfeit fidj
oerftärft. ®r hört bie Vofale a unb 0 auf beut

redjten SS£;r, beêgteidjen Hünbeftatfdjeit, Veitfdjen»
fnalleit, Vferbebatjnftiugeln, beit Sdjlag ber ©tjüre,
Vfeifeu beg ©ifenbaljngngeg in ber ©ntfernung
u. bgt. — ©iefelben Vefultate geigten fidj bei beit
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bitter" zugegossen werden, Schlaganfülle, das

unzählige Heer der Nervenkrankheiten, von der
modernen Nervenschwäche bis zu den fürchterlichen
Geisteskrankheiten. Er bezeichnete die angebliche
Nothwendigkeit desselben zur Ernährung und Stärkung

als ein eingewurzeltes Vorurtheil, als einen

Wahn und erklärt ihn blos, wenn sehr mäßig und

nicht kvnzentrirt genossen, als ein der Gesundheit
unschädliches Genußmittel. Er bedauert den Trink-
zwaug, der in so vielen Vereinen herrscht, da mit
steigendem Zuspräche in geistigen Getränken auch

der Sinn für's Wahre, Schöne und Gute abnehme.
Aus dem uns vorliegenden englischen Manuskripte

des Vortrages von Herrn Dr. Drvàle.
dirigirendcm Arzte des Metropolitan-Hospital in
London: „Ueber den Nährwcrth des Alkohols",
welcher Vortrag in deutscher Uebersetzung verlesen
wurde, entnehmen wir Folgendes:

Der berühmte Chemiker I. Liebig reihte im
Jahre 1852 den Alkohol als Wärmebildner unter
die die Verbrennung im menschlichen Körper
fördernden Nährmittel ein. Diese Verbrennung ist
thatsächlich nicht erwiesen, aber seit diese Hvpo-
these eines Chemikers einmal gebucht, hatten sich

die Aerzte so allgemein für dieselbe begeistert, daß
es schwer ist, zu entscheiden, ob das reichliche Aderlassen

des letzten Jahrhunderts oder die Alkvholi-
sation der Liebig'schen Aera für das menschliche
Leben gefährlicher gewesen ist. Statt chemischer

Hypothesen sollten blos die langsameren, aber

sicherern Resultate der Beobachtung am Krankenbette

maßgebend sein. Schon 1860 wiesen Pariser
Aerzte, Professoren der kaiserlichen medizinischen
Schule, nach, daß der Alkohol unzersetzt durch
den Körper gienge, in seiner Wirkung der des

Aethers und Chloroforms gliche und besonders

auf Leber und Hirn zerstörend wirke.

Prof. Parker am Marine-Hospital in Netley
zeigte durch Experiment, daß Branntwein wie

Bordeauxwein den Puls beschleunige, die

Herzthätigkeit erhöhe und somit überanstrenge und
ermüde.

In einem der ersten englischen Blätter ch8a-
tnrâs? RsvismZ wurde im Jahre 1871 eine

Anklage gegen die Aerzte geschleudert, daß sie die

Patienten zur Trunksucht veranlaßten. In dem

natürlich darauf erfolgenden heftigen Redestreit
wurde von Dr. Gardner mitgetheilt, daß die

im Fieberhospital von Glasgow mit Milch
behandelten Patienten sich viel besser befänden, als
die mit Alkohol behandelten, und daß das

Sterblichkeitsverhältniß der Ersteren zu dem der
Letzteren sich verhält wie 12:25.

Bald darauf <'1876) wurde eine Gesellschaft
appro birt er Aerzte gegründet, welche, von
der Nutzlosigkeit, ja Schädlichkeit des Alkohols als
Stärkungsmittel und gewöhnliches Heilmittel
überzeugt, denselben weder selbst genießen, noch denselben

natürlich ihren Patienten verschreiben. Diese Ns-
àul Tswxsranes Locästx zählt heute unter dem

Vorsitze des berühmten Physiologen und Hygiei-
nikers B. W. Richardson über 350 Mitglieder,
begeht ihre jährlichen Feste und Vereinigungen
ganz fröhlich ohne Alkohol, und Statistik und
Erfahrung zeigen, daß ihre Patienten nicht nur recht

gut dabei fahren, sondern auch noch davor
bewahrt bleiben, durch ärztliche Vorschrift zum Trnnke
angewöhnt oder angeleitet zu werden.

Das seit 1873 bestehende, von Jahr zu Jahr
zunehmende, von den niedrigsten Sterblichkeitsziffern

aufweisende Temperance IbsB.ul. in
welchem Alkohol blos in Ausnahmefällen, wie Aether
und Chloroform, angewendet wird, liefert den

sichern, thatsächlichen Beweis, daß Alkohol kein

Nähr- und Stärkungsmittel und ein ganz gut
entbehrliches Heilmittel ist.

Eine Ucrmechslnüg im Hospitale.

Folgende traurige kleine Geschichte klingt fast
wie ein Roman, sie hat sich aber wirklich erst

kürzlich in Paris zugetragen.
Die Portierfrau Duhamel wurde seit einiger

Zeit vom Unglück verfolgt. Kurz nacheinander
sind ihr Mann und vier Kinder gestorben, obwohl
fie dieselben während deren Krankheit mit der größten

Aufopferung gepflegt hatte. Die arme Frau
suchte in der täglichen Ärbeit und in der Sorge
um die ihr gebliebenen drei Kinder Trost in ihrem
Kummer, als plötzlich auch der 4H jährige Sohn
Georges an den Blattern erkrankte. Der
herbeigerufene Arzt erklärte, daß der kleine Patient sofort
in ein Spezial-Hospital verschafft werden müsse,

ehe die andern Kinder angesteckt würden. Dank
der Vermittlung des Arztes fand der Kranke auch
in einem zeitweiligen Kinderkrankenhause an der

Porte d'Aubervilliers Aufnahme. Dieses Krankenhaus

ist nur für Blatternkranke bestimmt und
enthält alle zur Bekämpfung dieser furchtbaren Krankheit

nothwendigen Hülfsmittel. Eine anscheinend
sehr strenge, aber durchaus gerechtfertigte
Verordnung verbietet in diesem Hospital die Besuche
der Angehörigen. Die Eltern sehen ihre Kinder
entweder gesund wieder oder —

Am 28. Mai war der kleine Georges Duhamel
in das Hospital ausgenommen worden. Seine
Mutter und eine ihrer Freundinnen hatten wiederholt

Erkundigungen eingezogen und einen günstigen
Bescheid erhalten. Am 28. Juni wird Frau
Duhamel in einem Briefe von der Hospital-Verwaltung
aufgefordert, ihren vollkommen genesenen Sohn
abzuholen. Die glückliche Mutter, die schon oft
bedauert hatte, ihr krankes Kind von sich gegeben

zu haben, ist nun doppelt erfreut, von seiner
Genesung zu hören, und gibt jetzt selbst zu, daß
das Kind im Krankenhanse weit die bessere Pflege
genossen haben wird als in der bescheidenen Portierloge.

Sie kauft neue Kleider für den Kleinen, und
weil sie ihren Posten nicht gut verlassen kann,'schickt
sie ihre Freundin Frl. Franziska C. nach Auber-
villiers, chren Kleinen abzuholen. Nach langen,
langen Stunden kommt Frl. C. zurück allein.
Man hatte ihr im Hospital einen dreijährigen Knaben

vorgestellt, den fie nicht kannte, und als sie

eine diesbezügliche Bemerkung machte, hatte die

Krankenwärtern! ruhig entgegnet: „Ach, die Pocken
verändern die Kranken so sehr!" — „Aber Georges
ist viereinhalb Jahre alt, dieser Kleine izt viel
jünger!" — „Die Krankheit hat ihn so

heruntergebracht." — „Im Gegentheil, dieses Kind ist

kräftig und dick und Georges war mager und

bleich." — „Das kommt von der guten Pflege."
— „Georges hat blaue Augen, dieser hat schwarze."

— „Na, wollen Sie ihn mitnehmen oder nicht?"
— „Das geht nicht." ^ „Gut, dann mag die

Mutter selbst kommen ; sie wird ihn schon erkennen "

Die unglückliche Frau Duhamel schrieb sofort
nach Aubervilliers; aber statt aller Antwort
erschien nach einigen Tagen eine Krankenwärterin
bei ihr und führte den bereits Frl. C. vorgestellten
Knaben an der Hand, der die von Frl. C.
zurückgelassenen neuen Kleider angezogen hatte. „Da
Sie Ihr Kind nicht selbst abholen," sagte die

Wärterin, „bringe ich es Ihnen." — „Aber das

ist er nicht," rief die Portierfrau und sah sich den

armen Jungen an, der ganz verblüfft d'rein schaute.

— „Dieser Eigensinn ist unglaublich," meinte die

Krankenwärterin. „Sag' mal, Kleiner, heißest

Du nicht Georges?" — „Ja," stammelte das

Kind. — „Da haben Sie's!" - „Aber ich wiederhole

Ihnen, das ist nicht mein Kind. Es gibt
keine Krankheit, die einen Menschen so verändern
kann, daß ihn die eigene Mutter nicht mehr
erkennt. Ich will mein Kind wieder haben und kein

anderes!" — „Schön," sagte die Wärterin, „dann
erklären Sie mir schriftlich, daß Sie die Annahme
des Kindes verweigern; es kommt dann ins
Findelhans."

Beim Fortgehen versprach die Wärterin,
etwaige Nachrichten über das Kind der Mutter
schriftlich zukommen zu lassen. Mit dieser Aussicht

begnügte sich die arme Frau aber nicht,
sondern sie ging am nächsten Morgen nach dem

Hospital und verlangte den Direktor zu sprechen.

Dieser war nicht zu Hause, und Frau Duhamel
mußte warten. Eine ganze Stunde lang saß sie

zitternd im Wartsaal und glaubte bei jedem Ge¬

räusch ihr Kind kommen zu hören, von dem sie

nenn bange Wochen getrennt gewesen war. Endlich

wurde sie in ein Zimmer geführt, in welchem
zwei Herren sie ziemlich verlegen empfingen. Einer
vvn ihnen redete sie endlich an: „Liebe Frau, ich

habe Ihnen eine sehr traurige Mittheilung zu
machen. In unseren Krankensäälen sind unbegreifliche

Irrthümer vorgekommen wahrscheinlich
eine Verwechslung der Anschlagetafeln,.... kurz,

Ihr Kind ist am 7. Juni, bald nach seiner
Aufnahme bei uns, gestorben." — lind als die
unglückliche Mutter in Schluchzen ausbrach und die

Hände rang, sagte derselbe Herr: „Seien Sie
stark und mnthig, Frau Duhamel; Ihr Kind ist
von den Eltern des Kleinen, den ich Ihnen
zuschickte, anständig begraben worden; ich muß jetzt
den Leuten von unserer Verwechslung Mittheilung

machen. Im Verlaufe von 48 Stunden werden

wir die Sache geordnet haben und Ihnen
den regelrechten Todtenschein zustellen. Bezwingen
Sie Ihren wohlberechtigten Schmerz und
verbreiten Sie nicht die Nachricht von diesem

unglücklichen Vorfall, das Geschehene wird dadurch
nicht geändert."

Ueber die TlNücheii.

Versuche, die Taubstummheit zu bessern, und
die Erfolge dieser Versuche von Dr. Berkhan in
Braunschweig verdienen volle Beachtung von Seiten
der Taubstummenlehrer, um so mehr, als es, wie
das „Chemn. Tagebl." mittheilt, dem Dr. Berkhan
gelungen ist, die Hörfähigkeit der Taubstummen
einigermaßen herzustellen. Die Taubheit, welche
den Eirund zur Stnmmheit gibt, gilt für unheilbar,

ja nicht einmal für besserungsfähig, und zählt
zu den größten liebeln, welche die Menschheit treffen
kann, und dies um so mehr, als sie meistens bei

Armen vorkommt. Anlaß zu diesen Versuchen hat
die Schrift Bairds, des bekannten amerikanischen

Arztes, gegeben, in welcher mitgetheilt wird, daß

mehrere von Geburt Taubstumme durch Hypnoti-
sircn nach kurzer Zeit den Gebranch des Gehörs
sofort erlangten, daß sie im Stande waren, Worte
nachzuahmen, die hinter ihnen gesprochen wurden,
also ohne die Bewegung der Lippen der sprechenden

zu sehen. Dr. Berkhan entnahm aus der

Taubstummenanstalt in Brannschweig Knaben, deren

Gehörorgan untersucht wurde, indem man durch
starke Geräusche hinter ihrem Rücken, Läuten einer

Glocke, schrilles Pfeifen und dergleichen ihre
vollständige Taubheit konstatirte. Dann wurden
dieselben durch Anstarrenlassen einer glänzenden Glaskugel

hypnotisirt <eingeschläfert). Die Hypnose
gelang in jedem Fall nach Verlauf von 5 bis 9

Minuten. Während der Hypnose wurden die

verschiedenen Vokale in die Ohren der Hypnotisirten
gesprochen, in einer folgenden auch die Glocken

geläutet und gepfiffen, und dann durch Anblasen
die Hypnose aufgehoben. Die Hypnose wurde meist

nach Verlauf von acht Tagen wiederholt und bei

jedem Taubstummen vier bis sechs Mal im Ganzen

vorgenommen. Eine viertel bis halbe Stunde nach
der Hypnose wurde nun die Hörfähigkeit der

Betreffenden wieder geprüft. Es stellte sich nun bei

einem 14jährigen taubstummen Knaben Folgendes
heraus: Bei dem ersten Versuch nach der Hypnose
hörte er, hinter seinem Rücken gesprochen, a sehr

deutlich, o nicht so deutlich, — die übrigen Vokale
nicht — Klopfen an der Thüre deutlich, Töne
einer helltönenden Glocke nicht; bei dem zweiten
Versuch hörte er nach der Hypnose leichter — das
o besser, wie das vorige Mal. Beim dritten
Versuche — nach der Hypnose hörte er i und durch

liebung a o n a i mit ziemlicher Sicherheit. Bei
dem vierten und fünften Versuch blieb die

Hörfähigkeit dieselbe. Er wurde konfirmirt, If 2 Jahr
nach der Behandlung hatte die Hörfähigkeit sich

verstärkt. Er hört die Vokale a und 0 auf dem

rechten Ohr, desgleichen Händeklatschen, Peitschenknallen,

Pferdcbahnklingeln, den Schlag der Thüre,
Pfeifen des Eisenbahnzuges in der Entfernung
u. dgl. — Dieselben Resultate zeigten sich bei den
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brei aubera bepanbelten 12jäprigeu ©aitbftnmmen
— bei fünf ©aitbftummen flatte biefelbe feinen

©rfolg.

fit JU'inipug tum

©rope, auf bem ©oben feftgemadjte ©efäpidje
werben am tieften juerft mit einem joqen. ©eppid)®
ïeprer non barauffiegenben llnreinigfeiten befreit.
Dîacpper firent man bie 51t biefem ©ebraucpe auf®

bewaprten, nom ©pee rüdftänbigen angefeuchteten
©fatter unb wippt fie mit einem feinen, breiten
©eiêbefen auf bem Xepgaicf) tjin unb per. Stieg

reinigt bie gafern, ziept ben ©taub auf unb er®

frifcpt bie garben. Oft nimmt man auch recPl

gut anêgebritcfteê ropeê ©auerfrant unb feprtbiefeê
auf bem ©efüpid} pin itnb fger; in biefem gaffe
werben bie garben buret) bie ©atgfäure aufgefrifdjt.
©in in ©ffigwaffer aitêgewitnbeneê Stud) über ben

oorper nom ©taube befreiten STepgaicf; pin unb per
gefüljrt, macht bie garben ber ©ewebe ebenfalls
toieber lebhaft, ©ie feftgemacf)ten ©eppidje finb
unb bleiben aber gefunôpeitêgefnprlidje ©taub®

fänger, bie nur ba in ©ebraudj gezogen werben
folfen, wo nid)t alljuüief Uureinigfeit oon ber

©träfe in bie Limmer getragen wirb unb Wo

genügenb ßeit unb Strbeitêfraft oorpanben ift,
fletpig eine grünbliche Steinigung oorjunepmen.
©tan betrachte bei langfamer SBegnapme eineê

längere 3eit feftgefegenen ©obenteppiepeê nur ben

gnpboben, wie eine biete ©djicpt oon ©taub unb
Unratf) fid) bort gelagert fjat. ©in jeher ©ritt,
jebe lebhafte ©ewegitng ober brausen wepenber
SBinb mup benfelben aufwirbeln, fo baff er un®

gefepeu unb unoermerft eingeathmet werben muff.
Steine Snft zum Sftpmen ift aber betanntlid) bie

erfte ©ebingitng ju gefunbem, fröhlichem ©afein.

Ilfittf Hütttjeilungni.

gn Kaufanne richten bie §erren ©ottoren
SStercanton unb ©ombe eine iß 0 lit lin it für
S i 11 b e r unbemittelter ©ftern unb in ©erbiubttng
mit berfefben eine Slrmenapotpefe ein. ©ie Slnftaft
foil uid)t nur uneutgeltlid)en ärztlichen Statl), fon®

bent im ©ebürfnifffall aitcf) gefitnbe ÜWilcp, gute
Sftaprungêmittef unb Kleiber oerabreichen. ©ine

Wal)rl)aft poepperzige ©pat, üon welcher gu Wüu®

fd)en wäre, baff fie red)t oiel nachgeahmt mürbe.
*

* *
©in Dr. ©. StaboW in ©erlin foil bie fo

oiel oerbreitete, läftige fDtigräne mit großem
©rfolg mit Kocpfalj bepanbeln; ganz befonbers
in gälten, wo bie Einfälle mit bem ©efüpl 001t

©ölte, Sluftreibung, ©redjnetgititg u. f. W. be®

ginnen. @§ Wirb oon bem Kocpfalz ein falber
big ein notier ©peelöffel genommen unb etwas
SBaffer nachgetrunteu. Ennert einer falben ©tunbe
foil pienaep baê Hebel gefoben fein. ©aê wäre
fûrwapr ein einfadjeê SJtittel gitr fpebiutg eineê
Seibenê, baê einer ganzen gamilie bas Sehen Oer®

bittern tann unb gegen bas bisher fein Kraut ge®

wad)fen fcpieit.

|fir itiidfe unît §ms.

©a§ Slit f b e w af r en oon Stuff en. SÖBer

bie ©aunt® unb fpafelnüffe gern längere ^eit frifcf
itnb faftig aufbewahrt, foil biefelben jeft, gleicf
nad) ber ©rate, in leere ©lumentöpfe füllen, bereu

Slbjuglöcper matt öerftopft fat. ©en ©off bebecÊt

man mit einem ßiegelftein unb gräbt ifn 15 bi§
20 ,3oll tief in bie ©rbe. Sludj blo§ in ©anb
eingelegt unb an einem fühlen Ort aufbewahrt,
halten [ich bie Stüffe längere ,geit frifd).

*
& %

K üdjenrege I. ©as ©alzfap foil feinen fßlap
möglich ft nahe beim |jerbe haben, ja nid)t in ber
fftäpe ber SBafferleitung ober be§ genfterê, benn
baê ©alj muh trotten fein, Wenn eê gut bleiben

foil, ©bettfo foil bie ©ffigflafdje an einem warmen
Drte aufbewahrt werben, ©er ©ffig, ber lange
fait fte()t, oerliert feine Kraft unb wirb fahnig.
Slus eben biefem ©runbe finb auch in ©ffig ein®

gemachte griicpte unb ©emitfe in troefener ©Kirnte
aufzubewahren, unb ja nicht an feuchten, falten
Crteu.

** *
©ttrd) forglofe ©epanblüng ber ©efteefe in

ber Küdje gehen oft bie SJceffer unb ©abefn aus
ben ©riffen. Um 51t einer folcpeu ^Reparatur itidjt
jebesmal ben äRefferfdjmieb fudjen zu mitffen, mad)t
man fid) einen Kitt oon geriebenem Kolophonium
unb gemahlener Kreibe ober nod) beffer abge®

löfd)tem Kalt, ber fein getroefnet unb geflohen
werben, Kolophonium unb Kalt ober Kreibe ju
gleichen ©heilen. SJcit biefem Kitt füllt man baê
Sod) bes ©riffes aus unb fteeft bann ben mög®

fidjft peip gemachten ©riff ber SDîefferïIinge ober
ber ©abel rafcp hinein, worauf baê Kolophonium
fdgnrilgt unb und) bem ©rfalten in ©erbiubttng
mit bent Kalte einen ättperfi wiberftanbêfâpigen
Kitt bilbet. Uebrigenê oerhütet man bas Söfen
ber Klingen oon ben .fpeftert am heften, wenn
man beim Slbwafdjen ber ©efteefe biefelben nie®

malê ins fgeifge SBaffer fegt ober gar bequemlicp®.
feitspalber bartn liegen lägt. KoftbareS ©efteef
nimmt bie fjjauêfratt ober ©odjter am heften in
eigene ©eljanbfung.

*
* *

©oben aus w e i dj e n S3 a cf ft einen, Wie

man foldje nod) oft in ben Küchen unb ©ängen
alter fgaufer finbet, haben oft bas überaus Un®

angenehme, bap fie abfärben, fo baff bie Sîod®

fättme unb ©trümpfe ber oiel auf biefen ©oben
©eheuben nur fdjwer z« reinigen finb. ©iefeê
Slbfärb.en, bas fo äuperft wiberwärtig ift, Oer®

hütet man burd) einen Slnftrich auê einem ©he^
SBafferglaS unb brei ©he^^en ©egenwaffer.

Pic bijî int IrijöiT, 0 §d)mrifcrlani).

Sie bift bit icf)ön, 0 <Scf)tueijerlanb,
Sie toinfeft bit fo traut,
Senn man bon beiner SSerge bpöf)*n

Stuf bid) bentieber fdjant.

SBie bift bn fcpön, wenn puvonrrotf)
Ergtütjt beiit Stlpentranz,
SBentt beiner ©tetfefter Eis unb Sdjnee
Erftrafjtt im SounempauK

SSBie Bift bu fd)ön, menu überall
Sic ©lurcu grit'n unb Miilpn,
SBenn ftiUe buret) bie reichen Stu'n
®a? ©Iiicf, ber griebe jielpn.
SBie Bift bu icliön, loenn b0cli mtb Betjr
®cr greitjeit Dïitljnt erfdinllt
Hub laut ein Sieb bon SOhitl) itnb Kraft
Surd) heilte Stjäler tjattt.

SBie Bift bu feBön, menn weit bon bit'
SJÎan weilt ant frentben Straub,
SBie beutet man mit ©epniuctit bann
Sin biet), 0 ©d)Weizerlanb.

Ö Staterlanb, wie Bift bu fdiön,
SBie Wintcft bu fo traut,
SBetm man bon beiner S3erge §öl)'rt
Stuf bid) tjernieber fcfjant

(58era ^attenter.)

Ihgerifew Hektiken,

SBer feinet Saat nidjt fgerr ift, ift e§ nid)t ber Ernte.
*

* *
Um eine Bjä^lidfe grau 31t lieben, mujj man iljren Ef)a®

ratter, aljo itjr SnncreS lieben, unb bieje ßiebe ift nacptjal®

tiger als biejenige, meldje burd) bie giirjpraclje ber Singen
eniftanb. ift baljer Biel bortfieiltiafter für ein junges,
eljeluftigeS S.Biibdjen, jeinen Sljarafier gu bitben unb ju ber®

botllommncn unb fein 3nnete§ IteBenSmertB 3U madjen, als
mit allen erlaubten unb unerlaubten SJiitteln feine Sleufeev®

lidjfeit l)ev3urid)ten, um bas nötige ©efaüen 311 erwecteu.

$a§ SBcäbdjen, baS mit gletf; unb StuSbauer Sein SnnereS

3U f^müäen fid) bemüht, berjd)önt, oûne c§ ju miffen, baburçb
andh feine äujjere Erf^einung, »äl)tenbbem alle SBitiel, bie

barauf berechnet finb, burd) bie iiufjere Eritbeinung ba§ §«3
eines SKanneS ju beftviefen unb feilt §anbeln 311 beeinfluffen,
jomoI)[ nad) aufjen, als nud) nacb innen, mit ber geit ber®

unftalten.

^ic lobtet bc§ faufmatitii
®rgäf)lung bon S. görfter.

IV.
Sarai) führte ihrem ©orfap Wirflid) aus unb

fo oft fie fid) bes Sonntags frei machen fonnte,
eilte fie 311 Sugenie ©caper, fie Wülfte es ja, bort
Würbe fie mit offenen Straten empfangen, ©ieje ©e=

fuche waren benn and) bie einzige ©eränberung
in ihrem fonft fo gleid)förmigen Sehen, aber fie
oerliehen bemfelben bod) einigen fßeig, ja fogar
bie ättpere ©rfd)einnng be§ jungen SJÎâbchenê fd^ien
gleichfam oerwanbelt. dlach wie cor fal) man fie
im Saben tl)ätig, allein fie verrichtete il)re Strbeit
nidjt mel)r fo oerbroffen wie el)ebem unb ber
mürrifd)e ffug in ihrem Stntti| war einem fin®
nenben Stuêbrud gewichen. 3hre ©chönheit hatte
fid) zur ootlen ©iütl)e entfaltet, bie ftraf)lertben,
ftal)lblauen Singen, bie rofig blitl)enben fangen
oerriet()en aber nur allzu beutlid), bap and) in
iprem Innern eine ©eränberung oorgegangen.
©elbft bie Saunen ihres ©aters ertrug fie nun®
mel)r mit gröperem ©leidjmuthe ; es war, als ob

fie jept erft angefangen hätte zu leben, begannen
bod) in il)rem feigen fid) atlmäl)lig bie ©djwingen
ber Hoffnung ju regen; 0 feiig ber ©ebanfe, bap
enblicl) e'n ^a3 lommen Werbe, wo fie biefem
troftlofen ©inerlei entfliehen burfte. Unb bennoch,
wer ©aral) fo fal), mupte unwitlfürlid) au ein
letztes Slufftacleru eines bem ©rlöfcl)cn nahen Sämp®
d)ens beuten.

SBodjen waren feit jenem Sonntage oergangen,
bie gafdfjingszeit hrrangerüdt unb ^err ©djelthap
befd)lop, mit feiner ©od)ter ebenfalls an einem
©alte ©Ijeit zu nehmen. Shre Sd)ünl)eit erregte
überall ©itffehen unb fo gewährte es benn bem
eitlen SJtanne ©ergnügen, fief) mit ihr in ©efell®
fdjaft zu geigen. 216er Sarah ®ar trop att' ihrer
ffteije nid)t gefct)affen, auf ©allen 31t glänzen, fie
War eben feines jener ladjenben, jungen Söefen,
Welche in it)rer fiublid) harmtofen greube bie
Scanner berüefen. ©ie war ein ftitles, träume®
rifcheê ©täbdjen, unb oiel zu ernft unb mit einem
reichen ©eifteêleben auêgeftattet, tonnte fie and)
am ©ange nicht bie redite Suft pnben, itnb ben®

nod) fdjien fie ©inbrud gemacht z« haben.
§err ©djetthap lädjelte befriebigt, atê er fah,

Wie ein junger ©tann fid) eifrig um feine ©odjter
bemühte, wie er feine ganze ©erebtfamfeit aufbot,
um ©arafj ein Sädjeln abzugewinnen, iperr g.
ftammte ja auê einer ber angefehenften gamilten
oon 3üricfj, er war reicher Seute Kinb unb trop
feiner gugenb fdjon alleiniger ©efiper beê blü®
henben, einträglidjen ©efcpäfteä feines türglid) Der®

ftorbenen ©aters. ©iefe ©etradjtungen wiegten
§etrn ©c^eltfjap bereits in bie angenepmften
©räume; fein §erj lachte bei ber Slusfidjt auf
einen foldjen ©d)Wiegerfohn, unb wenn es fiep tpun
liep, an ihm fällte es gewip nidjt fepten. @s pel
ihm nicht ein, zu beuten, ob wohl artet) Sarah
bie gleichen SBünfche hege« werbe, war bod) fperr
g. eine ©rfepeinung, auf ber fieper jebeê grauen®
auge mit SBoplgefallen rupen mupte. ©id)t im
entfernteren badjte er bàran, wie fo oerfepieben
Sarai) oon anbern SDÎâbdjen ipreê Sllterê geartet
war. ©§ gab itbrigenê fDîittel genug, audj wiber®
fpenftige ©öd)ter zu zwingen, ©or ber §anb galt
eê, erft ben jungen DJtann zu gewinnen, ©er ©e=
baute an eine ©erbinbung mit biefer gamilie
reizte feinen ©prgeig gewaltig; nur ärgerte ipn
bas fitple, um niept ju fagen baê froftige ©e®

nepmen ©arap'ê biefem jungen SJÎanne gegenüber
unb er ftiep goritig einen halblauten glucp jwi®
fdjen ben ffâpnen peroor, Wenn er bie ©oepter
mit fo büfter zufammengejogenen ©rauen inmitten
biefer fropett ©efeüfdjaft fap. Kein SBunber, bap
fie trop iprer anmutpigen ©eftalt itnb beê einft
,31t erwartenben ©erntögens biê jept noep feinen
ernftlicpen greier gepabt; es lag etwaê tit iprem
©Befeit, bas auf geben, ber fid) ipr napte, gleidjfam
erfältenb Wirten mupte. gn ber ©pat war ©arap
unter einem oiel zu fureptbaren ©rude aufge®
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drei andern behandelten 12jährigen Taubstummen

— bei fünf Taubstummen hatte dieselbe keinen

Erfolg,

Die Reinigung von Teppichen.

Große, auf dem Boden festgemachte Teppiche
werden am besten zuerst mit einem sogen, Teppich-
kehrer von daraufliegenden Unreinigkeiten befreit.
Nachher streut man die zu diesem Gebrauche
aufbewahrten, vom Thee rückständigen angefeuchteten
Blätter und wischt sie mit einem feinen, breiten
Reisbesen auf dem Teppich hin und her. Dies
reinigt die Fasern, zieht den Staub auf und
erfrischt die Farben, Oft nimmt man auch recht

gut ausgedrücktes rohes Sauerkraut und kehrt dieses

auf dem Teppich hin und her; in diesem Falle
werden die Farben durch die Salzsäure aufgefrischt.
Ein in Essigwasser ausgewundenes Tuch über den

vorher vom Staube befreiten Teppich hin und her
geführt, macht die Farben der Gewebe ebenfalls
wieder lebhaft. Die festgemachten Teppiche sind
und bleiben aber gesundheitsgefährliche Staubfänger,

die nur da in Gebrauch gezogen werden
sollen, wo nicht allzuviel Uureinigkeit von der

Straße in die Zimmer getragen wird und wo
genügend Zeit und Arbeitskraft vorhanden ist,

fleißig eine gründliche Reinigung vorzunehmen.
Man betrachte bei langsamer Wegnahme eines

längere Zeit festgelegcnen Bvdenteppiches nur den

Fußboden, wie eine dicke Schicht von Staub und

Uurath sich dort gelagert hat. Ein jeder Tritt,
jede lebhafte Bewegung oder draußen wehender
Wind muß denselben aufwirbeln, so daß er
ungesehen und unvermerkt eiugeathmet werden muß.
Reine Luft zum Athmen ist aber bekanntlich die

erste Bedingung zu gesundem, fröhlichem Dasein,

Kleine Mittheilungen.

In Lausanne richten die Herren Doktoren
Mercanton und Combe eine Poliklinik für
Kinder unbemittelter Eltern und in Verbindung
mit derselben eine Armenapvtheke ein. Die Anstalt
soll nicht nur unentgeltlichen ärztlichen Rath,
sondern im Bedürfnißfall auch gesunde Milch, gute
Nahrungsmittel und Kleider verabreichen. Eine
wahrhaft hochherzige That, von welcher zu wünschen

wäre, daß sie recht viel nachgeahmt würde,

-l-

Ein Vr, S, Rabow in Berlin soll die so

viel verbreitete, lästige Migräne mit großem
Erfolg mit Kochsalz behandeln; ganz besonders
in Fällen, wo die Anfälle mit dem Gefühl von
Volle, Austreibung, Brechneigung u. s, w.
beginnen. Es wird von dem Kochsalz ein halber
bis ein voller Theelöffel genommen und etwas
Wasser nachgetrunken. Innert einer halben Stunde
soll hienach das Uebel gehoben sein. Das wäre
fürwahr ein einfaches Mittel zur Hebung eines

Leidens, das einer ganzen Familie das Leben
verbittern kann und gegen das bisher kein Kraut
gewachsen schien.

Für Küche und Haus.

Das Aufbewahren von Nüssen. Wer
die Baum- und Haselnüsse gern längere Zeit frisch
und saftig aufbewahrt, soll dieselben jetzt, gleich
nach der Ernte, in leere Blumentöpfe füllen, deren
Abzuglvcher man verstopft hat. Den Topf bedeckt

man mit einem Ziegelstein und gräbt ihn 15 bis
20 Zoll tief in die Erde. Auch blos in Sand
eingelegt und an einem kühlen Ort aufbewahrt,
halten sich die Nüsse längere Zeit frisch,

K üchen rege l. Das Salzfaß soll seinen Platz
möglichst nahe beim Herde haben, ja nicht in der
Nähe der Wasserleitung oder des Fensters, denn
das Salz muß trocken sein, wenn es gut bleiben

soll. Ebenso soll die Essigflasche an einem warmen
Orte aufbewahrt werden. Der Essig, der lange
kalt steht, verliert seine Kraft und wird kahnig.
Ans eben diesem Grunde sind auch in Essig
eingemachte Früchte und Gemüse in trockener Wärme
aufzubewahren, und ja nicht an feuchten, kalten
Orten.

Durch sorglose Behandlung der Bestecke in
der Küche gehen oft die Messer und Gabeln aus
den Griffen, Um zu einer solchen Reparatur nicht
jedesmal den Messerschmied suchen zu müssen, macht
man sich einen Kitt von geriebenem Kolophonium
und gemahlener Kreide oder noch besser

abgelöschtem Kalk, der fein getrocknet und gestoßen
worden, Kolophonium und Kalk oder Kreide zu
gleichen Theilen, Mit diesem Kitt füllt man das
Loch des Griffes aus und steckt dann den möglichst

heiß gemachten Griff der Messerklinge oder
der Gabel rasch hinein, worauf das Kolophonium
schmilzt und nach dem Erkalten in Verbindung
mit dem Kalke einen äußerst widerstandsfähigen
Kitt bildet, Uebrigens verhütet man das Lösen
der Klingen von den Heften am besten, wenn
man beim Abwäschen der Bestecke dieselben
niemals in's heiße Wasser legt oder gar bequemlichkeitshalber

darin liegen läßt. Kostbares Besteck
nimmt die Hausfrau oder Tochter am besten in
eigene Behandlung.

Böden aus weichen Backsteinen, wie
man solche noch oft in den Küchen und Gängen
alter Hauser findet, haben oft das überaus
Unangenehme, daß sie abfärben, so daß die
Rocksäume und Strümpfe der viel auf diesen Böden
Gehenden nur schwer zu reinigen sind. Dieses
Abfärben, das so äußerst widerwärtig ist,
verhütet man durch einen Anstrich aus einem Theil
Wasserglas und drei Theilen Regenwasser.

Wie bist du schön, o Schweizerland.

Wie bist du schön, o Schweizcrlcmd,
Wie winkest du so traut,
Wenn man von deiner Berge Höh'n
Auf dich bernicdcr schaut.

Wie bist du schön, wenn pnrpnrroth
Erglüht dein Alpenkranz,
Wenn deiner Gletscher Eis und Schnee
Erstrahlt im Sonnenglanz/

Wie bist du schön, wenn überall
Die Fluren grü'n und blühm,
Wenn stille durch die reichen Au'n
Das Glück, der Friede zieh'n.

Wie bist du schön, wenn hoch und hehr
Der Freiheit Ruhm erschallt
Und laut ein Lied von Muth und Kraft
Durch deine Thäler hallt.

Wie bist du schön, wenn weit von dir
Man weilt am fremden Strand,
Wie denket man mit Sehnsucht dann
Au dich, v Schwcizerland,

O Vaterland, wie bist du schön,
Wie winkest du so traut,
Wenn mau von deiner Berge Höh'n
Alis dich berniedcr schaut!

Abgerissene Gedanken.

Wer seiner Saat nicht Herr ist, ist es nicht der Ernte,

Um eine häßliche Frau zu lieben, muß man ihren
Charakter, also ihr Inneres lieben, und diese Liebe ist nachhaltiger

als diejenige, welche durch die Fürsprache der Augen
entstand. Es ist daher viel vortheilhafter für ein junges,
ehelustigcs Mädchen, seinen Charakter zu bilden und zu
vervollkommnen und seil. Inneres licbenswerth zu machen, als
mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln seine Äußerlichkeit

herzurichten, um das nöthige Gefallen zu erwecken.

Das Mädchen, das mit Fleiß und Ausdauer sein Inneres
zu schmücken sich bemüht, verschönt, ohne es zu wissen, dadurch
auch seine äußere Erscheinung, währenddem alle Mittel, die

darauf berechnet sind, durch die äußere Erscheinung das Herz
eines Mannes zu bestricken und sein Handeln zu beeinflussen,

sowohl nach außen, als auch nach innen, mit der Zeit
verunstalten.

JeuMeton.
Die Tochter des Kaufmanns.

Erzählung von L, Förster,
lV,

Sarah führte ihren Vorsatz wirklich aus und
so oft sie sich des Sonntags frei machen konnte,
eilte sie zu Eugenie Mayer, sie wußte es ja, dort
wurde sie mit offenen Armen empfangen. Diese
Besuche waren denn auch die einzige Veränderung
in ihrem sonst so gleichförmigen Leben, aber sie

verliehen demselben doch einigen Reiz, ja sogar
die äußere Erscheinung des jungen Mädchens schien
gleichsam verwandelt. Nach wie vor sah man sie

im Laden thätig, allein sie verrichtete ihre Arbeit
nicht mehr so verdrossen wie ehedem und der
mürrische Zug in ihrem Antlitz war einem
sinnenden Ausdruck gewichen. Ihre Schönheit hatte
sich zur vollen Blüthe entfaltet, die strahlenden,
stahlblauen Augen, die rosig blühenden Wangen
verriethen aber nur allzu deutlich, daß auch in
ihrem Innern eine Veränderung vorgegangen.
Selbst die Launen ihres Baters ertrug sie
nunmehr mit größerem Gleichmuthe; es war, als ob

sie jetzt erst angefangen hätte zu leben, begannen
doch in ihrem Herzen sich allmächtig die Schwingen
der Hoffnung zu regen; o selig der Gedanke, daß
endlich ein Tag kommen werde, wo sie diesem
trostlosen Einerlei entfliehen durfte. Und dennoch,
wer Sarah so sah, mußte unwillkürlich an ein
letztes Aufflackern eines dem Erlöschen nahen Lämp-
chenS denken,

Wochen waren feit jenem Sonntage vergangen,
die Faschingszeit herangerückt und Herr Schelthaß
beschloß, mit seiner Tochter ebenfalls an einem
Balle Theil zu nehmen, Ihre Schönheit erregte
überall Aufsehen und so gewährte es denn dem
eitlen Manne Vergnügen, sich mit ihr in Gesellschaft

zu zeigen. Aber Sarah war trotz all' ihrer
Reize nicht geschaffen, auf Bällen zu glänzen, sie

War eben keines jener lachenden, jungen Wesen,
welche in ihrer kindlich harmlosen Freude die
Männer berücken, Sie war ein stilles, träumerisches

Mädchen, und viel zu ernst und mit einem
reichen Geistesleben ausgestattet, konnte sie auch
am Tanze nicht die rechte Lust finden, und dennoch

schien sie Eindruck gemacht zu haben.
Herr Schelthaß lächelte befriedigt, als er sah,

wie ein junger Mann sich eifrig um seine Tochter
bemühte, wie er seine ganze Beredtsamkeit auibot,
um Sarah ein Lächeln abzugewinnen. Herr F.
stammte ja ans einer der angesehensten Familien
von Zürich, er war reicher Leute Kind und trotz
feiner Jugend schon alleiniger Besitzer des
blühenden, einträglichen Geschäftes seines kürzlich
verstorbenen Vaters. Diese Betrachtungen wiegten
Herrn Schelthaß bereits in die angenehmsten
Träume; sein Herz lachte bei der Aussicht auf
einen solchen Schwiegersohn, und wenn es sich thun
ließ, an ihm sollte es gewiß nicht fehlen. Es fiel
ihm nicht ein, zu denken, ob wohl auch Sarah
die gleichen Wünsche hegen werde, war doch Herr
F. eine Erscheinung, auf der sicher jedes Frauenauge

mit Wohlgefallen ruhen mußte. Nicht im
entferntesten dachte er daran, wie so verschieden
Sarah von andern Mädchen ihres Alters geartet
war. Es gab übrigens Mittel genug, auch
widerspenstige Töchter zu zwingen. Vor der Hand galt
es, erst den jungen Mann zu gewinnen. Der
Gedanke an eine Verbindung mit dieser Familie
reizte seinen Ehrgeiz gewaltig; nur ärgerte ihn
das kühle, um nicht zu sagen das frostige
Benehmen Sarah's diesem jungen Manne gegenüber
und er stieß zornig einen halblauten Fluch
zwischen den Zähnen hervor, wenn er die Tochter
mit so düster zusammengezogenen Brauen inmitten
dieser frohen Gesellschaft sah. Kein Wunder, daß
sie trotz ihrer anmuthigen Gestalt und des einst
zu erwartenden Vermögens bis jetzt noch keinen

ernstlichen Freier gehabt; es lag etwas in ihrem
Wesen, das auf Jeden, der sich ihr nahte, gleichsam
erkältend wirken mußte. In der That war Sarah
unter einem viel zu furchtbaren Drucke aufge-
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maeßfett, fo baß fie aueß in ©efetlfdjaft bag Un»

freie ißre» SSejett» nidjt mit einem SDÎate aöftreifeit
unb frof) lädjeln tonnte, wie eg ißr Söater jeßt
fo gerne gefeßen, allein il)nt fiel eg ttidjf ein,

biefeg ©ebrüeftfein a(g fjoïge einer all,31t ftrengen
©rgießuttg angufeßett unb wiitßenb warf er fidj
bie grage auf: ob fie and) biefeg Slttöeter» log

fein rnödjte?
2llg nadj beenbigtent Sange feine Softer ißren

Sänger oorguftellen 'faut, ba entfaltete herr Sdjelt»
ßaß feine gauge Siebengwiirbigteit, unt fid) bent

jungen §erru angenel)tu gu madjen, unb nod) et)e

ber DJtorgen ßerangebrodjett, waren bie Reiben
bereits gute greuttbe geworben.

Stm folgenben Sage fat) man Sarai) fd)ott fritß
im Sabeit, bettn ba ifjr Sater ()eute big in bett

ßellett SJÎittag ()iuein fcfjlief, burfte fie feine l)albe
Stunbe länger als gewößnlid) rußeit. Sie fat)
ein wenig abgefpaitnt attg, etmag blaffer als fonft;
and) lagen tiefe, bunfte Schatten unter ißren Stngeit,
unter biefen fitßen, berüefenben Stugen. 2(d), Sa»

rat) füßtte fid) mübe, fo feßr mübe, unb auf ißrent
fpergett tag eg gentnerfdjwer. 3Sa» war eg nur,
bag fie bebrüdte? ütßnte fie llnßeit?

Sraußett ging ein junger §err ooruber, eine

etegaitte ©rfdjeinttng itt ber Sfjat, fo ßoeß unb

fd)btt gewad)fett. Sie Sormittaggfonne tief) feinen
btonbett 23art, ber ein ooateg, regelmäßig gefdjnit»
teneg @efid)t umraßmte, gotbett ergtängen uitb
inbent er ein Siebdjett oor fid) fjirt fummte, fußr
ber (teilte fiîamm in feiner Dvecßteit mehrere föiate

bttrd) biefen prächtigen (Bart, ber Stotg feilte»

Sefitgerg. 3eßt blieb er oor |>errn Sdjettßaß'
Sabett fteßen, er warf einen Slid tit benfelbeit,
unb angeneßnt überrafd)t, bag reigenbe, junge
SJtäbcljeit bort gu finbeit, tädjette er unb feine
btauen Stugen grüßten, uod) eße er bie Sfjiire
geöffnet, um eingutreten.

2tucß Sarai) ßatte ben §errn bewerft; ißre
Stngeit waren ißm gefolgt unb fie feßraef beinahe

gttfammen, als fie ißtt gteid) barauf eintreten faß.

„Sdjott tt)ätig, gräutein Sdjettßaß?" fragte
er oertounbert, „heute, wo anbere junge Samen,
bie bie iRadjt über getaugt, nod) int tiefen Sd)lafe
rußen?"

„3d) muß wo£)£," entgegnete bie 2tngerebete
mit flüchtigem ©rtötßen, bentt außer meinem Sater
ßabe ich üRiemattbett, ber mid) im Saben erfeßen

bürfte."
„llnb 3ßr £>err Sater feßtäft gewiß nod)?"
Sarat) nidte.
„SBiffen Sie, baß Sie mir heute in biefer

©igenfeßaft alg Serfäuferiit eigentlich uod) Weit

beffer gefallen als teßte ütaeßt im Sallfaale?"
Sag junge SDhibdjett ergtüßte, aber ißre Sippen

träufelten fid) in teießtem Spotte faft unmerfließ,
atg fie entgegnete: „Sag glaube icß 3ßnett gerne,
weiß icß boeß oon meinem Sater, baß 3ßo Stiänner
uu§ grauen nur nadj unfern Seiftungen fdjäßt."

„2tß, §err Sd)e£tßaß ift wirftieß ein oortreff»
tießer tßapa, wegßalb eg and) gar nidjt oerwnn»
bern muß, baß er einen foleßen Sdjaß in feiner
Socßter befißt, bie bag ©tücf eine» brauen äftan»

neg augmaeßen fönnte. ®r ßat gang auggegeidj»
nete ©runbfäße, bie icß mir nur loben fann.
Statt feinen Sinbern im Étaoierfpieten unb ÜKaten

IXnterricßt ertßeilen gu taffen, gibt er ißnett eine

grünbtieße, fattfmännifeße Sitbung, bie ißnett ge»

miß eine beffer gefießerte Sebengfteltung oerfprießt,
atg bag DJiaten unb bie SJÎufif. " Ser junge SRann

ßiett inne unb ber flehte Summ tßat abermatg
feine Sdjulbigfeit.

„So fpreeßen aud) Sie ber grau jebe ßößere

Sitbung ab?" fragte Saraß.
„3cß bin fogar ein entfeßiebener geinb ber»

fetben," geftanb §err g., iïre gemaeßt bttrd) bag

Säcßetn, welcßeg biefe grage begleitete, „bentt ein»

mat mit biefen fünften angefangen, finb bie Samen
gu jeber nüßtießen Sefcßäftigung untaugtieß ge»
worben."

„fflfeinen Sie! 3d) wage aber, 3ßnen ßierin
gu wiberfpreeßen. 3d) fenne g. S. eine junge
Same, bie in ber itftufif fowoßt, alg aud) im
SDhtlen unb in Supgarbeiten woßt unterrichtet

ift, aber alte biefe Sefdjäftiguttgeit ßiitberu fie
bttreßaug ttidjt, ißre §aitggefcßäfte mit mufterßafter
fßünffticßfeit gu oerrießten."

„Siefe Sßatfadje (äffe id) nur alg 2lu»itaßme
gelten."

„Sarin tßuit Sie eutfd)iebeit Unredjt, benit

wenn fidj bie grau beit gangen Sag iut fpaufe
unb int ©efdjäfte abmüßt, ift ißr gewiß beg ülbettb»
ein Stünbcßett ber ©rßolung gu gönnen, wo fid)
ißr (Seift mit etmag attberettt al» mit „Soll" uitb
„.ipabeit" ttttb mit ben täglichen Keinen Sorfomm»
itiffett befdjäftigen fann, geßt boeß ber äJfarnt aud)
feinett 3erfireuimSen ltacß' ^ie ä^bem oiel foft»
fpietiger finb. Ober mit wag foil gum Seifpiel
bie grau bie Sonntagabeitbe int SBinter gitbrin»
gen, wenn ber ©atte alle bie uerfdjiebeneu Gtub»
befueßt, betten er angeßört? hießen bie DJiäitner

ja audj gegen ba» Sitcßevlefen gu gelbe!"
„®egen bag tRomantefen gewiß, bagegen halten

wir ein guteg, teßrreidje» Sud) für feßr nüßließ."
Ser junge SRanu war rotß geworben big unter
bie haarwurgeln ttttb mit neroöfer §aft würbe
ber fcßöne Sart und) allen tfticßtuugeit ßiit ge»

ftridjen unb gedämmt, ©g oerbroß ißit, baß er

fid) 001t biefent SRäbcßett ßatte fangen taffen unb

er beeilte fidj jeßt, bett geßter wieber einigermaßen
gut gu machen, um in ihrer DJÎeinung nießt gang

gu finfett ; fo fagte er beitit: „2tuu, eilt fteiit
wenig ßtaoierfpieteu mag icß an ber grau woßt
teiben, eg erheitert unb in ©efeftfeßaft fießt man
fie nur mit fo lieber, wenn fie einige Sänge forreft
auffpieten fann."

„2tß, Sie fittb wirfließ großmütßig, ißr boeß

eilt paar Sänge eingurättmeit," entgegnete Saraß
mit einer leichten Serbeugung gegen ben jungen
Stftann, „ba fann fie fid) ja jeben Sonntag 2(beitb

ein Sergnitgeit jettener Ért bereiten, inbent fie
fid) biefetben oorfpiett."

©in böfer Slid feiner btauen 2lugen ftreifte
bie Sprecherin, aber freunbtieß, atg wären fie iit
beftent ©inoertteßmen, ßub er wieber au: „SSie
fomint eine Same, bie itt fotdjen ©runbfäßeu er»

gogeit würbe, wie Sie, mein gräutein, bagtt, eigene
SJfeimtngen unb 2lnfid)teit oont Seben gu ßaben
unb attberg gu arten, alg wie ber feßr eßreitwertße

herr ißapa, in beffeu ftrenger hucßt aufge»

wad)fett? 3J£an fagt bodj fonft : „Ser 2lpfe£ fällt
nicht weit 00m Stamm" ober: „So wie man fäet,
fo erntet man!"

„©» gibt aber aud) ißftangeit, bie für fid)
Söurgel treiben uitb fnofpen, ober hatten Sie bag

weibliche Söefett für ein Siitg, bag bequem ttad)
jeber beliebigen 2trt geformt werben fantt?" fragte
fie mit btißenben Stugen unb gtüßenben SSangen.

„döenigften» glaubte id) bigßer, baß bie 9JJe»

tßobe ber ©rgießung, wenn audj nießt Sflleg, fo

bod) oiet ausmad)en würbe! Sod), ftreiten mir
nicht länger über biefeit ißunft ; gtaubeit Sie mir
aber, mein liebeg gräutein, baß eg oiet weniger
ungtüdtid)e ©ßen in ber Söett gäbe, würben atte

grauen foteße ßoeßftiegenben SBünfcße, wie beren
eine üKenge in 3ßtem reigenben Stöpfchen oor»

ßanben gu fein feßetnen, aug bem Sinne feßtagen
unb fieß begnügen mit ber gewiffenßaften ©rfültung
ihrer auferlegten Pflichten unb in beitfetben allein
ißre waßre, innere ßnfriebenßeit fiuben. 3d) bin
e» ttießt allein, ber ait biefer llebergeugung feft»

ßätt, nein, aueß Stnbere nteineg ©efeßteeßteg benfen
wie icß, ja icß wage gu beßaupten, baß alle SMnner
gteid) mir gefilmt finb."

„(Rein, nießt Sitte, iticßt Stile!" rief Saraß
teibenfeßafttieß aug, bann, atg ßätte fie Bereits gu
oiet gefagt, brad) fie jäß ab.

0, ©inen gab eg, ber anberg baeßte.
SBieber rußiger geworben, fagte fie: „(Run

benn, fo taffen wir einmal ©ueß SRänner mtg mit
gutem Seifpiete oorangeßen. Sergicßtet auf atte
©ure fteinen herftreuungen, wie Äeget», Siltarb»
unb ^artenfpiet, unb wer weiß, wie batb auiß bie

gefammte grauenwett in ißren ißflicßten allein ißr
oottfteg ©enüge finbeit wirb."

„Sag geßt nid)t woßt an, gräutein Scßett»
ßaß SBenn ber StRaitn wäßrenb beg gangen Sageg
in feinem ©efcßäfte angeftrengt arbeitet uitb fein

Stopf mübe geworben ift oont nieten Scitfen, ba
meine id), tßut ißitt waßrlid) eine Keine ©rßotung
itotß."

„Sa» ßeißt mit aitbent Söorteit, wenn aueß
bie grau big iit bie fpäte sJtad)t ßiiteitt feßafft,
wenn fie be» ilRorgen» bie ©rfte, beg Stbenbg bie
Seßte ift, fo ift bodj alt' ißre Strbeit ein Dticßtg
im Sergteicße mit beut, wag ber Shunt teiftet.
Söottten Sie nidjt bag fagen, mein herr?"

©r tachette.
„Sie finb mir nuit gewiß feßreefltd) böfe ttttb

id) barf daunt auf Sergettung ßoffen?" fragte
er, ftatt gu antworten.

„Surcßattg nidjt," oerfießerte Saraß mit ber
liebeugwürbigften DJÎieite non ber aBett, „ Sie ßaben
3ßre 2(nfid)ten, icß aber beßatte bie meinen itaeß
wie oor. Söogu befäßeit wir ttitfer Senfoermögeit,
bod) iticßt, um mtg oorfeßriftgmäßig, gteid) einer
tOîafdjine, gu bewegen."

Ser junge SRaitn üerabfdjiebete fid) batb bar»
auf 001t bettt Shlbcßeit, bag ißnt mit ißren Dieben
beimäße „warnt gemaeßt" ßatte. ©r faitn eilten
Slugeitbicf baritber ttad). „Sie ift aber wirftieß
feßr ßitbfcß," fagte er gleich barattf gu fidj fetbft,
„waßrßaft berücfeitb fcßött ift fie; ßa, weld)' ein
präd)tigeg tßaar wir gäöeit! Sie muß mein wer»
bat, bie reigenbe Slieiue, ißr (Bater ift gieiitlidj
Oermögenb uitb wirb feiner Socßter gewiß eine

fd)öue SJiitgift nidjt ooreutßatteit, bie mir für mein
©efcßäft nur willfoutmeit ift. Uitb ift bag grau»
leiit erft meine grau geworben, fo wirb fie in
meinem Sabett eine meiner (Berfäuferinnen erfeßeu ;

ißr biefe oerrücfteit 3beeit ait» bem Sîopfe gu
treiben, foil baitit meine Sacße fein." Stuf biefe
aBeife fatfutirte bet: junge SRauit nodj tauge unb
froß gelaunt taugte er iit feiner SBoßnung ait.

(jgortjegung folgt.)

n t w 0 x t e n.
5(itf gragc 7-1-3: Sotten Sie fief) geil, an pervn

Sflfreb Setter, ©djiffliftiderci in Ugtmjl, roettben; er rotrb
glitten über eitteit Apetlbrogeö buret) einfacfje ffltittet be-
rießten föuneit: (Sitte 'n-rau, bie bie 9terjte ttl« ltitlicilbar
eutlaffett fjatteu, ift nun mieber üottftänbig gefttitb uitb
munter buret) betreffeube SJeßaubluitg.

Stuf (gretge 766 : Qljr ©cfjür luirb nur buret) örttidje
S3e£)anbtuug roieber normal lucrbcu föitueit, menu baê
Seiben ntcJgt fetjou gu weit oorgefdjritten, tua» icf» nidjt
boffc. (Sin Beuuïtjrter ©pegialargt ift Dr. Krieg, Äöuigb»
ftrnfie, Stuttgart, tuoljiit, trenn e» 3vtjre SRittei erlauben,
Sic unöergüglicf) reifen follten.

Stuf fjrage 766: Dljreuiirgte finb: Dr. ®ient, St.
©allen; Dr. Snutucr, Qûrid); Dr. 93ird)er, Starau. SBeutt
Sie fidj aber offne Erfolg fdjou au Spegiatifteu blo»
tuegett be» Oljreuleibeu» geruaitbt fjabeu, fo getjen Sic
gu 3f)rem öau»argte unb laffeit Sic fid) genau unter»
fudjen. Sßietteicfjt finb Sic blutarm ober ija6en ein perg»
leiben. Dr. z.

Stuf (grage 767 : SBeitn ber .perr ©emal)( mehrere
3a()re abtuefettb ift, foil er trenigffeu» fo anftänbig fein,
feine ganttlte fo gu bomigilireit, bajg c§ biefer gefaßt unb
ber grau bie Stubübung iljre» SBerufeS nidjt erfdjtucrt
toirb, befonbers trenn biefe (bie grau itämlid)) ben Qiu»
nod) felbft gu erfdjmiitgeit Ijat. Uebrigeit» gilt aud) Ijier
ber ©runbiatg : „28 e r b e g a f) 11, befiehlt'!" (Qu biefent
g-alle nätnlid).) SBeuu ber SKanit ben Bins begafjlt, bann
fann er aud) befehlen, — ireitn nidjt, fo ift ber 33efcljt
feiuerfeits Ijödjft nuoerftäubig. Dr. z.

Stuf fgrage 769: 28er ben Samen beb Sbeufccläuber»
fpinatb im griifjiafjr geitig mill feinten taffen, ttjut gut,
benfelbeit int Spättjerbft fdjou untergubrittgeu, bamit ber
groft bie uberaub (jarten Samenfjiitfen fprettge. SReufee»

tänberfpinat fotttc iit feinem ©arten fetjteu, beim er ift
bie ergiebigfte unb feinfte Sorte, bie fidj nom grütjjaljr
bi» iit ben ©pdtfjcrbft gteid) gut unb gart erfjätt. Einige
wenige ©töde genügen für ben ©ebraurf) einer größeren
gamilie.

Stuf fyrage 770: .potgig geworbene Sîofjtraoen werben
beut Suppeitfteifd) gutn Sieben beigegeben ; bie gtcifdj»
briitje erfjätt baooit einen gang uorgügtidj fräftigeu uitb
attgeneijmen ©efcfjinad.

Stuf grage 771: Erwärmte» Seiniit Wirb auf. bie
©otjte eingerieben unb fo oft wiebertjolt, bib nadj iebeb»
maligem SCrodnen bab Seber fein fgett metjr eingießt.

Stuf grage 773: Sefdjmugte Detfar6enbrucf6itber wer»
ben mit etnem in SBaffer unb (eießtem Satmiafgeiftgufap
getaudjten ©djwamnt teicfjt abgewafdjeu unb mit reinen,
trodenen, leinenen Sappen nadjgetrocfuet.

®ruc£ unb Vertag ber SR. Sätin'fcßeu SSnißbrucferei tu St. ©allen.
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wachsen, so daß sie auch in Gesellschaft das

Unfreie ihres Wesens nicht mit einem Male abstreifen
und froh lächeln konnte, wie es ihr Bater jetzt
so gerne gesehen, allein ihm fiel es nicht ein,

dieses Gedrücktsein als Folge einer allzu strengen
Erziehung anzusehen und wüthend warf er sich

dce Frage auf: ob sie auch dieses Anbeters los
sein möchte?

Als nach beendigtem Tanze seine Tochter ihren
Tänzer vorzustellen kam, da entfaltete Herr Schelt-
haß seine ganze Liebenswürdigkeit, um sich dem

jungen Herrn angenehm zu macheu, und noch ehe

der Morgen herangebrochen, waren die Beiden
bereits gute Freunde geworden.

Am folgenden Tage sah man Sarah schon früh
im Laden, denn da ihr Vater heute bis in den

hellen Mittag hinein schlief, durfte sie keine halbe
Stunde länger als gewöhnlich ruhen, Sie sah

ein wenig abgespannt ans, etwas blasser als sonst;
auch lagen tiefe, dunkle Schatten unter ihren Augen,
unter diesen süßen, berückenden Augen. Ach, Sarah

fühlte sich müde, so sehr müde, und auf ihrem
Herzen lag es zentnerschwer. Was war es nur,
das sie bedrückte? Ahnte sie Unheil?

Draußen ging ein junger Herr vorüber, eine

elegante Erscheinung in der That, so hoch und
schön gewachsen. Die Vormittagssonne ließ seinen
blonden Bart, der ein ovales, regelmäßig geschnittenes

Gesicht umrahmte, golden erglänzen und
indem er ein Liedchen vor sich hin summte, fuhr
der kleine Kamm in seiner Rechten mehrere Male
durch diesen prächtigen Bart, der Stolz seines

Besitzers. Jetzt blieb er vor Herrn Schelthaß'
Laden stehen, er warf einen Blick in denselben,
und angenehm überrascht, das reizende, junge
Mädchen dort zu finden, lächelte er und seine

blauen Augen grüßten, noch ehe er die Thüre
geöffnet, um einzutreten.

Auch Sarah hatte den Herrn bemerkt; ihre
Augen waren ihm gefolgt und sie schrack beinahe

zusammen, als sie ihn gleich darauf eintreten sah.

„Schon thätig, Fräulein Schelthaß?" fragte
er verwundert, „heute, wo andere junge Damen,
die die Nacht über getanzt, noch im tiefen Schlafe
ruhen?"

„Ich muß wohl," enlgegnete die Angeredete
mit flüchtigem Erröthen, denn außer meinem Vater
habe ich Niemanden, der mich im Laden ersetzen

dürfte."
„Und Ihr Herr Vater schläft gewiß noch?"
Sarah nickte.

„Wissen Sie, daß Sie mir heute in dieser

Eigenschaft als Verkäuferin eigentlich noch weit
besser gefallen als letzte Nacht im Ballsaale?"

Das junge Mädchen erglühte, aber ihre Lippen
kräuselten sich in leichtem Spotte fast unmerklich,
als sie entgegnete: „Das glaube ich Ihnen gerne,
weiß ich doch von meinem Vater, daß Ihr Männer
uns Frauen nur nach unsern Leistungen schätzt."

„Ah, Herr Schelthaß ist wirklich ein vortrefflicher

Papa, weshalb es auch gar nicht verwundern

muß, daß er einen solchen Schatz in seiner

Tochter besitzt, die das Glück eines braven Mannes

ausmachen könnte. Er hat ganz ausgezeichnete

Grundsätze, die ich mir nur loben kann.

Statt seinen Kindern im Klavierspielen und Malen
Unterricht ertheilen zu lassen, gibt er ihnen eine

gründliche, kaufmännische Bildung, die ihnen
gewiß eine besser gesicherte Lebensstellung verspricht,
als das Malen und die Musik." Der junge Mann
Hielt inne und der kleine Kamm that abermals
seine Schuldigkeit.

„So sprechen auch Sie der Frau jede höhere

Bildung ab?" fragte Sarah.
„Ich bin sogar ein entschiedener Feind

derselben," gestand Herr F., irre gemacht durch das

Lächeln, welches diese Frage begleitete, „denn
einmal mit diesen Künsten angefangen, sind die Damen
zu jeder nützlichen Beschäftigung untauglich
geworden."

„Meinen Sie! Ich wage aber, Ihnen hierin
zu widersprechen. Ich kenne z. B. eine junge
Dame, die in der Musik sowohl, als auch im
Malen und in Luxusarbeiten wohl unterrichtet

ist, aber alle diese Beschäftigungen hindern sie

durchaus nicht, ihre Hausgeschäfte mit musterhafter
Pünktlichkeit zu verrichten."

„Diese Thatsache lasse ich nur als Ausnahme
gelten."

„Darin thun Sie entschieden Unrecht, denn

wenn sich die Frau den ganzen Tag im Hause
und im Geschäfte abmüht, ist ihr gewiß des Abends
ein Stündchen der Erholung zu gönnen, wo sich

ihr Geist mit etwas anderem als mit „Soll" und

„Haben" und mit den täglichen kleinen Vorkommnissen

beschäftigen kann, geht doch der Mann auch

seinen Zerstreuungen nach, die zudem viel
kostspieliger sind. Oder mit was soll zum Beispiel
die Frau die Sonntagabende im Winter zubringen,

wenn der Gatte alle die verschiedenen Clubs
besucht, denen er angehört? Ziehen die Männer
ja auch gegen das Bücherlesen zu Felde!"

„Gegen das Romanlesen gewiß, dagegen halten
wir ein gutes, lehrreiches Buch für sehr nützlich."
Der junge Mann war roth geworden bis unter
die Haarwurzeln und mit nervöser Hast wurde
der schöne Bart nach allen Richtungen hin
gestrichen und gekämmt. Es verdroß ihn, daß er

sich von diesem Mädchen hatte fangen lassen und

er beeilte sich jetzt, den Fehler wieder einigermaßen
gut zu machen, um in ihrer Meinung nicht ganz

zu sinken; so sagte er denn: „Nun, ein klein

wenig Klavierspielen mag ich an der Frau wohl
leideil, es erheitert und in Gesellschaft sieht man
sie nur um so lieber, wenn sie einige Tänze korrekt

aufspielen kann."
„Ah, Sie sind wirklich großmüthig, ihr doch

ein paar Tänze einzuräumen," entgegnete Sarah
mit einer leichten Verbeugung gegen den jungen
Mann, „da kann sie sich ja jeden Sonntag Abend
ein Vergnügen seltener Art bereiteil, indem sie

sich dieselben vorspielt."
Ein böser Blick seiner blauen Augen streifte

die Sprecherin, aber freundlich, als wären sie in
bestem Einvernehmen, hub er wieder an: „Wie
kommt eine Dame, die in solchen Grundsätzen
erzogen wurde, wie Sie, mein Fräulein, dazu, eigene

Meinungen und Ansichten vom Leben zu haben
und anders zu arten, als wie der sehr ehrenwerthe
Herr Papa, in dessen strenger Zucht Sie
aufgewachsen? Man sagt doch sonst: „Der Apfel fällt
nicht weit vom Stamm" oder: „So wie man säet,

so erntet man!"
„Es gibt aber auch Pflanzen, die für sich

Wurzel treiben und knospen, oder halten Sie das

weibliche Wesen für ein Ding, das bequem nach

jeder beliebigen Art geformt werden kann?" fragte
sie mit blitzenden Äugen und glühenden Wangen.

„Wenigstens glaubte ich bisher, daß die

Methode der Erziehung, wenn auch nicht Alles, so

doch viel ausmachen würde! Doch, streiten wir
nicht länger über diesen Punkt; glauben Sie mir
aber, mein liebes Fräulein, daß es viel weniger
unglückliche Ehen in der Welt gäbe, würden alle

Frauen solche hochfliegenden Wünsche, wie deren
eine Menge in Ihrem reizenden Köpfchen
vorhanden zu sein scheinen, aus dem Sinne schlagen
und sich begnügen mit der gewissenhaften Erfüllung
ihrer auferlegten Pflichten und in denselben allein
ihre wahre, innere Zufriedenheit finden. Ich bin
es nicht allein, der an dieser Ueberzeugung
festhält, nein, auch Andere meines Geschlechtes denken

wie ich, ja ich wage zu behaupten, daß alle Männer
gleich mir gesinnt sind."

„Nein, nicht Alle, nicht Alle!" rief Sarah
leidenschaftlich aus, dann, als hätte sie bereits zu
viel gesagt, brach sie jäh ab.

O, Einen gab es, der anders dachte.
Wieder ruhiger geworden, sagte sie: „Nun

denn, so lassen wir einmal Euch Männer uns mit
gutem Beispiele vorangehen. Verzichtet auf alle
Eure kleinen Zerstreuungen, wie Kegel-, Billard-
und Kartenspiel, und wer weiß, wie bald auch die

gesammte Frauenwelt in ihren Pflichten allein ihr
vollstes Genüge finden wird."

„Das geht nicht wohl an, Fräulein Schelthaß

Wenn der Mann während des ganzen Tages
in seinem Geschäfte angestrengt arbeitet und sein

Kopf müde geworden ist vom vielen Denken, da
meine ich, thut ihm wahrlich eine kleine Erholung
noth."

„Das heißt mit andern Worten, wenn auch
die Frau bis iu die späte Nacht hiueiu schafft,
wenn sie des Morgens die Erste, des Abends die
Letzte ist, so ist doch all' ihre Arbeit ein Nichts
im Vergleiche mit dem, was der Mann leistet.
Wollten Sie nicht das sagen, mein Herr?"

Er lächelte.
„Sie sind mir null gewiß schrecklich böse und

ich darf kaum aus Vergeltung hoffen?" fragte
er, statt zu antworten.

„Durchaus nicht," versicherte Sarah mit der
liebenswürdigsten Miene von der Welt, „ Sie haben
Ihre Ansichten, ich aber behalte die meinen nach
wie vor. Wozu besäßen wir unser Denkvermögen,
doch nicht, um uns vorschriftsmäßig, gleich einer
Maschine, zu bewegen."

Der junge Mann verabschiedete sich bald darauf

von dem Mädchen, das ihm mit ihren Reden
beinahe „warm gemacht" hatte. Er sann einen
Augenbick darüber nach. „Sie ist aber wirklich
sehr hübsch," sagte er gleich darauf zu sich selbst,
„wahrhast berückend schön ist sie; ha, welch' ein
prächtiges Paar wir gäben! Sie muß mein werden,

die reizende Kleine, ihr Vater ist ziemlich
vermögend und wird seiner Tochter gewiß eine
schöne Mitgift nicht vorenthalten, die mir für mein
Geschäft nur willkommen ist. Und ist das Fräulein

erst meine Frau geworden, so wird sie in
meinem Laden eine meiner Verkäuferinnen ersetzen;
ihr diese verrückten Ideen aus dem Kopfe zu
treiben, soll dann meine Sache sein." Auf diese

Weise kalkulirte der junge Mann noch lange und
froh gelaunt langte er iu seiner Wohnung an.

(Fortsetzung folgt.)

SprecHsctat.

Antworten.
Auf Frage 7-1-3- Wollen Sie sich geil, an Herrn

Alfred Keller, Schisflistickerei in Uzwyl, wenden: er wird
Ihnen über einen Heilprozeß durch einfache Mittel
berichten können: Eine Frau, die die Aerzte als uichcilbar
entlassen hatten, ist nun wieder vollständig gesund und
munter durch betreffende Behandlung.

Ans Frage 736: Ihr Gehör wird nur durch örtliche
Behandlung wieder normal werden können, wenn das
Leiden nicht schon zu weit vorgeschritten, was ich nicht
hoffe. Ein bewährter Spczialarzt ist Dr. Krieg, Konigs-
straße, Stuttgart, wohin, wenn es Ihre Mittel erlauben,
Sie unverzüglich reisen sollten.

Auf Frage 766: Ohrenärzte sind: Or. Diem, St.
Gallen: Dr. Brnuncr, Zürich: Dr. Bircher, Aarau. Wenn
Sie sich aber ohne Erfolg schon au Spezialisten blos
wegen des Ohrenleideno gewandt haben, so gehen Sie
zu Ihrem Hausarzte und lassen Sie sich genau
untersuchen. Vielleicht sind Sie blutarm oder haben ein
Herzleiden. vr. 2.

Auf Frage 767: Wenn der Herr Gemahl mehrere
Jahre abwesend ist, soll er wenigstens so anständig sein,
seine Familie so zu domiziliren, daß es dieser gefallt und
der Frau die Ausübung ihres Berufes nicht erschwert
wird, besonders wenn diese (die Frau nämlich) den Zins
noch selbst zu erschwingen hat. Uebrigens gilt auch hier
der Grundsatz: „W er bez a hlt, befiehlt!" (In diesem
Falle nämlich.) Wenn der Mann den Zins bezahlt, dann
kann er auch befehlen, — wenn nicht, so ist der Befehl
seinerseits höchst unverständig. vr. 2.

Auf Frage 769: Wer den Samen des Neusecländer-
spinats im Frühjahr zeitig will keimen lassen, thut gut,
denselben im Spätherbst schon unterzubringen, damit der
Frost die überaus harten Samenhülsen sprenge. Nensee-
läuderspinat sollte in keinem Garten fehlen, denn er ist
die ergiebigste und feinste Sorte, die sich vom Frühjahr
bis in den Spätherbst gleich gut und zart erhält. Einige
wenige Stöcke genügen für den Gebrauch einer größeren
Familie.

Auf Frage 776: Holzig gewordene Kohlraven werden
dem Suppenfleisch zum Sieden beigegeben: die Fleischbrühe

erhält davon einen ganz vorzüglich kräftigen und
angenehmen Geschmack.

Auf Frage 771: Erwärmtes Leinöl wird ans. die
Sohle eingerieben und so oft wiederholt, bis nach
jedesmaligem Trocknen das Leder kein Fett mehr einzieht.

Auf Frage 773: Beschmutzte Oelfarbcndruckbilder werden

mit einem in Wasser und leichtem Salmiakgeistznsatz
getauchten Schwamm (eicht abgewaschen und init reinen,
trockenen, leinenen Lappen nachgetrocknet.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Bnchdruckerei in St. Gallen.
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Griefhnfleit kr flrbahtion.

•?.!. it. in 24. c£._Kiit alte? SDrfaßvcs

gum Sluffiirteu jeßroarger Stoffe ift fotgenbeS :

Staclföcm man "/, tpfuub ffitaußolg, 4 Sott)
geftoßsne ffiaKapfel, 2 2otß ßuf)fcr»af}er unb
1 ßotf) Sllaun tjat eine Sftinbe gufamrrten
foeßen taffett, gießt matt ba§ gum Sluffärben
nötßige Quantum marinen SBafferS ttneß, rüßrt
bie Ï01 ifcTjung gut buret) unb bringt bie fo
erhaltene garte mieber tn'S ffoeßen. Sann
taucfjt man Seit aufjttfavbeubcn Stoff hinein
unb laßt itjn unter oftmaligem S(ufrii()ren unb
©urdjfdjmenïen mehrere ©tunben barin liegen,
bi§ bie Siriiße fait getuorben ift. Slacßßer toirb
ber aufgefärbte Stoff in teeießetn SBafjet ge»,

f'giitt, auSgebciieft, am ©cßatttn ßalb ange»
trottet unb auf ber (inten Seite gebügelt.
Steuerlich macht man fief) ba§ Stuffärben Icicßfer
unb besieht beim Sroguifteu bie 311111 (gebrauche
fertig gemachte fyarbc.

Sit. gScrtij« «à. in fit. 2eie()te weiße SBoÄ«

fteiber, bie man über ben SBinter aufbewahren
Witt, näf)t matt in ein großes ©tel fiat! ge»
blauten fDîoufjeline ein.

Äuxusmutier in 4ft. @ct»5ßnli#e Stinte
eignet jteß meßt sunt SBäjdjegeitßnen. Stoßen
Sie gleietje SEtjeite Sinnober unb Qfifeiibitriot
3u tßuloer unb reiben Sie bicjeS auf einem
Üieibfteine ober (StaSfilatte Wie eine anbete
Cetfarbe recht fein ab. SM biefer garte wirb
bie Sß'äfiße bermitfetft eines feinen tpinjets
gegeießnet. SSÎan läßt fie bncauf troefnen unb
bie garte frißt jicß fo ein, baß fie bttrd) fein
SBaffer ßerauSgutoafcßen ift.

$e<utgffigfc tu 25t. Sfonfuttiven Sic einen
tüchtigen Stnwa.lt 3ßvc§ föantonS; noch haben
mir ja feine einheitliche 9!ecßt§pf(ege, in met»
cfjer fieß aud) ber ßaie mit ßetcßügfeii gureeßt»
finben fann. (SS fießt Sßnen autß 31t, beim
SBaijenamte 3ßrer §eiötatßgemeinbe einen
Sdjutjbogt 3U begehren; biefer ßat bann Shoe
Sïedjte gu Jtiaßrert unb muß oott fiel; auS bie
nötßigen ©cßritle für Sie tßun.

25t. ('*>. in ct 3ßr ©cßrcilieu ift unS total
unuerftänbtict). tec wfißneit unS in priemte
SSerßättniffe eingeweißt, bie unS burctjauS fremb
finb, unb hoffen Don unS, baß wir Sßre Sage
gbuftig Bceinfttiffen tonnen. Sßir müffen bie
Saeße alio auf fid) berußen taffen unb benfen
aud), baß 3hneit in ber .ffiruidienreit bie ridi»
tige (Sinfidjt geworben fein wirb.

§rn. fugen 23. in 2Benn 3ßr ®in=
fommen ein rtid)licße§ ift unb 3ßre grau bas
große §auSwe)en na et; beftcr fïraft bejorgt, fo
ift eS nießt unbillig, baß Sie berfelbeit bie

nothwenbigen §üti§mittet bagu an bie §anb
gehen. 3cbe Herne SBequcniließfeit in ßiieße unb
tgau§ förbert bie Strheit unb baS 2Boß(6eßagen.
Sßenn bie §auSmutter Bei Weniger Stnftren»
gung unb SJtüße jeben Sag für bie gamtlie
ober ben ©rwerb einige ©tunben erübrigen
fann, fo jaßlen fict; bie gemachten StuStagen

gar fißnett unb was Pen 3ßnen giterft als ge»

bradjteS finanjietteS Opfer angejet;en würbe,
baS wirb fteß 3ßnett nnd;t;cr als öorjüglicße
Kapitalanlage ermeifen.

grl. f. §U in <f. Sfücßtige ftierfonen finb
atlegeit ßocßgejdjäßt in jebem ipauSwejen, in
bürgerlichen,noie in höheren Steifen. Sie müffen
nur bie SSerßültnijje 311 berUctfießtigen Perfteßen
unb fid) ftar bewußt fein, welchen ßhütg 3ßre
ßenuiniffe, ßjt;re SSitbung, (Srfaßrung unb
gauges SBefen überhaupt hc(;nen eingunehmen
geftattet. Söenn Sie barauf angewiejen finb,
mbglidjft Diet 3u Berbicnen, fo bürften sie
unter fonft gufagenbeit S3er£jättniffen fd;on aud)
etwas Unangenehmes itt ben Sauf nehmen.
SßaS bie ßofalfrage anbetrifft, fo werben Sie
in tanbtidjen SSerßiättniffen tu ber ftteget beffer
gefieUt fein ; in ben genau abgeheilten unb
abgejirtelten ©tabtmoßnungen ift man fetbft»
Oevftänblicß mancher räumlichen 33efcßrän!ung
unterworfen, bie auf baS f;äu§ticf;e SBeßagen ber
SlngefteDten gurüetmirfen müffen. 3m Uebri»
gen tonnte 3ßrem SBimfcßc entjprod;en Werben.

.§rn. 25t. in f. SBaS sie gefunb ge»

maeßt ßat, baS wirb Sie aud) gefunb erßatten ;

ntjo : Hautpflege, Stag unb Öiacßt irijdje ßuft,
fleißige Sècwegung, gWedmäßige Lagerung unb
Slaßrung unb SSctnteibung ber ©cßnäpfe unb
obligaten „©efunbßcits"»Stüter.

Inserate.
Ein tüchtiges iädchen,

das im Ivochen und in den übrigen
Hausgeschäften wohl bewandert ist. sucht
baldmöglichst. Stelle. [5482-2

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Eine gebildete Tochter
in den Dreissiger-Jahren sucht Stelle zu
einer Kranken als Pflegerin oder als
Haushälterin in eine kleine gebildete Familie
mit Kindern. Freundliche Behandlung
wird grossem Lohn vorgezogen. Frankirte
Offerten unter Chiffre L. 8. 5501 befördert

die Expedition d. Bl. [5501-1

Zu woblthät. Zwecken gesam. gebr. Brief-
u. Stempelmarken kauft in jed. Quantum

G. Zechmeyer, Nürnberg. (HSIMöa) [6503-10

Eine Tochter aus Schaffhausen, welche
korrekt deutsch und englisch spricht und
schreibt, sucht eine Stelle als Bonne oder
Gesellschafterin in der deutschen oder
lieber noch in der französischen Schweiz ;
sie könnte sogleich eintreten. — Beste
Referenzen. [5506-3

Dans nnc lionne famille de Genève
on prendrait eu pension une jeune fille
bien élevée qui voudrait suivre les écoles
ou apprendre le français. Occasion d'étudier

la peinture; piano à la maison.
Adr. Mr. Vernay, négociant, palace

Fusterie 3. [5504-3

Eine brave, fleissige Tochter oder auch
eine jüngere Wittwe, die im Französischen
etwas bewandert, in Küche und Haushalt
selbstständig und tüchtig ist und treuen,
guten Charakter besitzt, findet Stelle in
einer kleinen honneten Schweizerfamilie
in Roubaise. — Gute Behandlung
zugesichert. [5438

Offerten sind zu schreiben unter Chiffre
M G poste restante Gäbwiller.

Gesucht nach Chur:
Ein braves, tüchtiges Kindsmädchen,

welches schon mehr als solches gedient
hat. und auch nähen kann. [5483

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

5486] Eine anständige Tochter, welche
während der letzten Saison in einem
renom mitten Kurhaus als

Ober-Lingère
funktionirte, sucht gestützt auf prima
Referenzen im gleichen Fach bleibende

Adresse durch die Exped. d. Bl.

Eine Tochter,
die ihre Lehrzeit hei einer Lingers auf
Ende dieses Jahres absolvirt haben wird,
sucht auf Anfang künftigen Jahres eine
Stelle zu ihrer fernem Ausbildung bei
einer tüchtigen Weissuätherin.

Offerten beliebe man zu richten an Frau
Bertha Pärli in Biel. [5498

Auf 15. October
findet ein reinliches, zuverlässiges, fieis-
siges Mädchen von rechtschaffenen
Eltern in einem guten Privat h aus eine
dauernde Stelle. Nur Mädchen mit guten
Zeugnissen und Empfehlungen werden
berücksichtigt. Anmeldungen unter Chiffre
M B 5490 befördert die Exped. d. Bl. [5490

Eine Tochter
aus achtbarer Familie, deutsch und
französisch sprechend, 19 Jahre alt, im Nähen,
Bügeln, sowie auch in feinen Handarbeiten
bewandert, wünscht auf 15. September
oder 1. Oktober Stelle bei einer Dame
oder kleinen honneten Familie als Stütze
der Hausfrau. Familiärer Anschluss
erwünscht. [5384

Französische Sprache
und gründlicher Unterricht in den
Handelsfächern im Institut Hiiller-Bour-
quin bei Boudry, Kanton Neuenbürg.

Nachfrage hei Herrn D. Hofmeister,
alt Bezirksrath in Zürich, und Herrn Ed.
Abegg-Billwiller, Langmauerstrasse Nr. 1

in Unterstrass hei Zürich. [5461

Eltern,
welche ihre Töchter in! eine sehr gute
Pension plaziren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von
Mesdames Morard in Corcelles hei Neu-
châtel wenden. Es wird nebst Französisch

aucli Englisch, Italienisch und
Musikunterricht ertheilt. Nebenbei besteht
ein gemüthlichcs Familienleben und
sorgfältige Behandlung. —- Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [5413

Stelle-Gesuch.
5421] Für eine in Mitte der 30er Jahre
stehende Frauensperson wird baldigst eine
Stelle als Küchen- oder gewöhnliche
Dienstmagd bei einer rechtschaffenen
Familie gesucht. Auf grossen Lohn wird
weniger gesehen, als darauf, dass dieselbe
unter gute Aufsicht genommen wird. Zu
näherer Auskunft ist gerne bereit die
Annoncen-Expedition von Orell Füssli &
Cie. in Schaffhauses. (O 522 Sch)

5507-1] In eine kleine, sehr gute Privatfamilie

im Waadtlande wird eine
rechtschaffene und fachkundige Person als
Köchin gesucht: ebenso ein tüchtiges
Zimmermädchen. Ohne Ausweis über
empfehlenswerthen Charakter sind Anmeldungen

erfolglos.
Offerten sub H N 5507 an die Expedition

d. BL

Ein Fräulein,
schon mehrere Jahre im Auslande als
Gouvernante für das Französische und
Deutsche thätig, sticht auf kommenden
Herbst Stellung als Gouvernante oder
Gesellschafterin und Vorleserin. [5509

Gell. Offerten sind unter IHW an die
Expedition d. Bl. zu richten.

Eine junge Dame [5508-2

von stattlichem Aeussern sucht Stellung
als Weisszeugbeschliesserin, am
liebsten in einem grösseren Herrschaftshaus.

Gefl. Offerten erbeten sub J K 5

an Rudolf Mosse, Freiburg (Baden).

Töchter-Pensionat Tlicvoz
Pramay près Payerne (Vaud).

Sorgfältige Erziehung. Gewissenhafter
Unterricht. Mütterliche Fürsorge.
Massiger Preis. Französisch, Englisch,
Italienisch, Zeichnen, Malerei, Musik.
Referenzen von Eltern. Prospektus. [5465

Kanton Waadt.
tur junge

von Fr. 700 per Jahr an.

5323] Unterrichtsertheilung in der
französischen Sprache, in der Näherei, in der
Zuschneidekunst und Verfertigung von
Bett- und Leibwäsche, sowie in den
Handarbeiten. Gute Kost und liebevolle
Behandlung.

Referenzen zur Verfügung.
Gefl. Offerten unt°r Chiffre H 1874 M

an Ilaasenstein <& Vogler in Montreux.

Bllithen -Honig
acht, von feinstem Aroma, versendet per
Pfund à Fr. 1.— ab Basel [5467

Louis Weber, Bienenzüchtern,
St. Jakob bei Basel.

Ef Prof.Dv. Stahls
IPATENT- PATENT-
ÄSCHE-GLANZ.

Betucifyrtes ber Stcirfe ji^ufefceitbes
Präparat um 3ügel--£Däfd}e ben neuer
IDäfcfye eigeutl}ämlid)cn(SIau3 311 uerleiljen,
unter öerücfftditigtmg größter Schonung
berfelben. (Erleichterung ber 2Irbeit burdi
Icidjtes ©leiten bes Bügeleifens über bie

©lättflädje unb gau3 befonbers Verhütung
bes ©ntftefyens gefunbbeitsjdjäblid^er
Dämpfe beim Mügeln.

3cbe fjausfrau, tr>cld?e fid? bureaus
fdjöner, flarcr unb fein gebügelter lDäfd?e
erfreuen mill, gebrauche olpie Dorurttjeü
biefen billigen patent-tDäfd}e=©lan3.

©ine grojje ^lafclje, n>eld?e 31t

mehreren lDäfd;en ausreidjt, foftet

I S^-i7ö|Ots. I
I roofär foldje tn allen ©efdjäften, too
I Stärfe geführt œirb, 3U fyaben i|T.

Qvu äffen SBucßßanblungett gu ßaßen:

^Utimcnfran^
gelmtnben für bie jvreunbfchaft unb Siehe,
ober 3tuffäße unb ©ebidite gum 2lnbenfcu
in ©tammhücßer unb 2Ilbums. [5485-1
4. Stuflage. 8". ©leg. bv. fßret§ %v. 1. 50.

3. Ajcwbcvgcr'ê föcrlag, Slcrn.

Ein intelligentes Frauenzimmer
aus achtbarer Familie, tüchtig im Rechnen

und Schreiben, sowie in den
Handarbeiten, sucht baldmöglichst Anstellung
in einem Geschäft oder Laden. [5488

Gefl. Offerten beliebe man unter Chiffre
N 0 5488 hei der Exped. d. Bl. abzugehen.

1

Schönste Auswahl
versendet in Kistchen von 5 Kilo brutto,
für Fr. 4. 50 franco [5499

Ilavï<I Hllty,
Weinbergbesitzer in Siders (Wallis).

Feinste Tafel-Trauben
aus eigenen

Weinbergen,
n ebst Anleitung

zur
Traubenkur

gratis jedem
5 Kilo-Kist-
cben beige¬

fügt,
à Fr. 4. 50.

Tschop, Siders (Wallis).

5505-2] Frische (M 6295 z)

Trauben und Pfirsiche
in 5 Kilogramm-Kistchen à Fr. 3. -—
franko gegen Nachnahme versendet

TT. Würmly, Lugano.
03"e3->>>>>>03-00
^Walliser-Trauben?

(Prämirt : Lausanne 1885) (jj)

j in Kistchen von brutto 5 Kilo franko f|j
«h durch die Post gegen Nachnahme von ß
JjJ Fr. 4. 50 versendet [5456 Jr

§ R. Julier, Weinbergbesitzer {jj
(j) in Sitten, (O901X)ÇJ
|jj ältester Traubenversender im Wallis, jjj
OGGOQOGGOOGOO
Wal iiser Trauben

per Kistchen von 5 Kilos franko gegen
Nachnahme à Fr. 3. 80. [5449

Bonvin Pierre, Sitten.

Haar- & Woll-Leder- ^
Schuhwerk,®
ïmvd) zahlreiche KÜ

1 te ft e Don ^rioate
unb ^ler.^te al§ ba§
vorzüglichste aner=
ïannt, liefert at§ pe=

jialität für jebe»
©eîcï)led)t u. Hilter

meä). ®d)ul)=
unb öeber-

fabrit bon

Hermann (Jalsei1,
Göppingen (lPürttcmbcrg).

Obigr, füc äebevmaun cmbfe^lcultuefthe
lyufebefleibung ift itamentlid) auf Reisen
unentbehrlich unb letftet bei kalten
Füssen, Rheumatismus, Gicht,
Hühneraugen, Fussschweiss, Lungen-
uub Brustlei en, Blutarmut etc
bovtrcfflidje ©ieufte. — Kataloge über
Sdiäftc '.fertige êdjufie gratis.u. franfo.

Tüchtige Vertreter gesucht.

Der Abonnementspreis der Schweizer
Frauen-Zeitung beträgt monatlich

nur SO Cts.

m. àià ànW66ilààA6 Zu à 49 à 8àN6iZ6r ?rM6u-^6Ìwn^. t. 0wà 188 7.

ßnestasien der KedakizgR.

M. K. in A. b. «L. Ein altes Brrfahres
zum Auffärben fchivnrzcr Stoffe ist folgendes:
Nachdem man 'f, Pfund Blauholz, 4 Loth
gestoßene Gallapfel, 2 Loth Kupfcrwasser und
1 Loth Alaun hat eine Stunde zusammen
kochen lassen, gicsst man das zum Auffärben
nöthige Quantum warmen Wassers nach, rührt
die Mischung gut durch und bringt die so

erhaltene Farbe wieder in's Kochen, Dann
taucht man den aufzufärbenden Stoff hinein
und läßt ihn unter oftmaligem Aufrühren und
Durchschwenken mehrere Stunden darin liegen,
bis die Brühe kalt geworden ist, Nachher wird
der aufgefärbte Stoff in weichein Wasser
gespült, ausgedrückt, am Schatten halb
angetrocknet und auf der linken Seite gebügelt,
steuerlich macht man sich das Auffärben leichter
und bezieht beim Droguisten die zum Gebrauche
fertig gemachte Farbe.

Frl. ZSerlöa K. in I. Leichte weihe
Wollkleider, die man über den Winter aufbewahren
will, näht mail in ein großes Stück stark
gebläuten Mousseline ein,

Kansmniter in K. Gewöhnliche Tinte
eignet sich nicht zum Wäschczeichnen, Stoßen
Sie gleiche Theile Zinnober und Eisenvitriol
zu Pulver und reiben Sie dieses auf einem
Reibstcine oder Glasplatte wie eine andere
Oelfarbe recht fein ab. Mit dieser Farbe wird
die Wäsche vermittelst eines seinen Pinsels
gezeichnet. Man läßt sie darauf trocknen und
die Farbe frißt sich so ein, daß sie durch kein
Wasser herauszuwaschen ist,

Kcängstigte in W. Konsultiren Sie einen
tüchtigen Anwalt Ihres Kmiloiis; noch haben
wir ja keine einheitliche Rechtspflege, in welcher

sich auch der Laie mit Leichtigkeit zurechtfinden

kann. Es steht Ihnen auch zu, beim
Waisenamte Ihrer Heimathgemeinde einen
Schutzvogt zu begehren; dieser hat dann Ihre
Rechte zu wahren und muß von sich aus die
nöthigen Schritte für Sie thun,

W. H. in A. Ihr Schreiben ist uns total
unverständlich, Me wähnen uns in private
Verhältnisse eingeweiht, die uns durchaus fremd
sind, und hoffen von uns, daß wir Ihre Lage
günstig beeinflussen können. Wir müssen die
Sache also aus sich beruhen lassen und denken

auch, daß Ihnen in der Zwischenzeit die richtige

Einsicht geworden sein wird,

Hrn. Eugen W. in S. Wenn Ihr
Einkommen ein reichliches ist und Ihre Frau das
große Hauswesen nach bester Kraft besorgt, so

ist es nicht unbillig, daß Sie derselben die

nothwendigen Hülfsmittel dazu an die Hand
geben. Jede kleine Bequemlichkeit in Küche und
Haus fördert die Arbeit und das Wohlbehagen,
Wenn die Hausmutter bei weniger Anstrengung

und Mühe jeden Tag für die Familie
oder den Erwerb einige Stunden erübrigen
kann, so zahlen sich die gemachten Auslagen
gar schnell und was von Ihnen zuerst als
gebrachtes finanzielles Opfer angesehen wurde,
das wird sich Ihnen nachher als vorzügliche
Kapital-Anlage erweisen,

Frl. G. St. in L. Tüchtige Personen sind
allezeit hochgeschäht in jedem Hauswesen, in
bürgerlichen,wie in höheren Kreisen, Sie müssen

nur die Verhältnisse zu berücksichtigen verstehen
und sich klar bewußt sein, welchen Platz Ihre
Kenntnisse, Ihre Bildung, Erfahrung und
ganzes Wesen überhaupt Ihnen einzunehmen
gestattet. Wenn Sie daraus angewiesen sind,
möglichst viel zu verdienen, so dürsten Sie
unter sonst zusagenden Verhältnissen schon auch
etwas Unangenehmes in den Kauf nehmen.
Was die Lokalfrage anbetrifft, so werden Sie
in ländlichen Verhältnissen in der Regel besser

gestellt sein; in den genau abgetheilten und
abgezirkelten Stadtwohnungen ist man
selbstverständlich mancher räumlichen Beschränkung
unterworscn, die auf das häusliche Behagen der
Angestellten zurückwirken müssen. Im klebrigen

konnte Ihrem Wunsche entsprochen werden,

Hrn. I. W. in H. Was Sie gesund
gemacht haß das wird Sie auch gesund erhalten;
also: Hautpflege, Tag und Nacht frische Luft,
fleißige Bewegung, zweckmäßige Lagerung und
Nahrung und Vermeidung der Schnäpse und
obligaten „GesundheitM-Bitter.

IHKGI-Aà
An tüelitiges Väciollsn,

das inr Ivoobsn und in clan übrigen Laus-
gesebäktsn vobl bvvandvrt ist, suât bald-
mögllobst Stolle. H5482-2

DusMinit srtbeilt die Fxpedition cl, litt.

Ans gekilà Igolàr
in äsn Freis.siger-dabron suât Steile cm
einer Franken als ?âsgsà oder als Harm-
dältsrill in eine Mains gebildete Familie
mit Findern, Froundliâs Läanälung
rvird grossem Lobn vorgewogen, FranMrts
Offerten unter (îkiSro I,. 8, 5501 deter-
eiert elie Fxpodiüon cl. III, f5594-l

7u vobitbät, lâveâsn gesani, xobr. Brief-
ê-i u, Stempelmarkeii Fault in zeit. tFuantum
0, ^sobmszror, Niiriàrg. MMM) jMl,Mll

Fine Realiter aus Leballbaussn, vslà
IcorroM eleutsoli unst engliseb spriebt und
sâroibt, suoirt eins Stelle als LollllS oder
0ssollsobaktsrill in dar dsutselren oder
lieber noeb in der franwösisäsn Leinvà;
sie könnte snglerâ eintreten, — Feste
lieferen wen, 15596-3

àulst mist ijWUst fällst à kstllstVst

on prendrait en pension uns jeune bills
bien sieves qui voudrait suivre les èeoles
ou apprendre la kranpais, Occasion d'ètu-
dior la peinture; piano à la maison.

Ddr. Nr, Veruiv^. inzgooiavt, plaos
Fnstorio 3, f559l-3

Fins brave, kêissigê ?SZllìêr oder aneir
eins jüngere stViìtvvs, dis im Franwösisolisn
strvas barvandsrt, in Füobs nnd Fausbalt
êêlbsìêtâllàig und tüobtig ist und treuen,
guten Obaraktor bcsitwt, Ludet Stelle in
einer Meinen bonnsten Zebveiwerkamrlis
in Fonbalss. — Oute Lobandlung wugs-
sicebert. f!>438

Oilerten sind m sobreibsn unter Olcilkre
U S poste restants lstadvillêr.

Kesuobt naeli Lliur:
Fin braves, tlìâtiges Tilldslnädobsll,

cvslâes soban mebr als solobes gedient
bat und auob näbon baun, j5183

Delresse ertbsilt dis Fxpedition d, lli.
5486j Fine anständige Noâtsr, rveieba
rväbrsnd dor letwtsn Laison in einem
rennmmirten Fnrliaus ais

bunictionirte, suât gsstütwt auk prima
Il,ekervn7,en im gleiâon Faeb biviboinM
Li-,ip.. Dorasse durâ dis Fxped, d, Fi,

Ane loeliter,
dis ibrs Bârweit bei einer Billzsrs auk
Finds dieses dabres absolvirt babsn cvird,
suât auk Dnkang küuktigeu dabres sine
Stelle su ibrsr fernern Dusbildung bei
einer tüätigen IVoissus-idsrla.

Offerten beliebe inan wu rlobten an Frau
Lsi-tba ?ärli in Viel, f5498

ânk 15, OetGdsZk
ilndst ein rvinliebcs, Zuverlässiges, lleis-
sigss Nädobon von reâtsâallâen Fl-
tern in einem guten Frivatliaus eine
clanernds Stelle, blur Nädoben mit guten
Zeugnissen und Fimpkâlungsn rverclsn be-
rüoksiobtigt. Dnmaldungsn unter Obilkee
N L 2422 befördert die Fxped, cl, LI, f2499

^ine loeiiter
aas aâtbarer Familie, dsutsâ und kran-
wüsisob sprselmnd, 19 dabrs alt, im Hüben,
Fügeln, scnvio aueb in keinen Handarbeiten
bervandsrt, rvünsät auk 15, Lsptsmber
oder 1, OMobor Ltslls bei einer Fame
oder Meinen bonnetsn Familie als Ltàs
clsr Hausfrau. Familiärer Dnsâluss er-
rvünsät. s5334

und gründliäer Fnterriobt in den Hau-
àslskasàsru im lustitut WMIer-iSour-
yuiii bei Rouârzr, Ixanton Ususnburg,

biaoiikrage bei ldsrrn D. üokmsistsr,
alt Lsxiricsratb in 2üriüd, nnd Herrn üd.
Dbsgg-Lillvillsr, Fangwanerstrasss blr. I
in klntsrstrass bei üiüriob. s5461

cvslebs ilire Nuebtsr in? eins sebr gute
Fension piaxiren vollen, lrönnen siâ mit
aller Fuversiât an das Fsnsionat von
Mesdames Morard in Voreelles bei Meu-
odâtsl venclon, Fs vird nebst Franrö-
siseic aueic Fnglisâ, Italisnisâ nnd N»-
siieunterrielct ertbeilt. lstsbsnbei bestellt
ein geillütblioiios Familienleben nnd sorgp
kältigs Feliandlung, —> Fraâtvolle Dus-
siebt, grosser (starten, gesunde Fukt, —
Vorâgliâv Fmpkoblungon, fkl13

Kt6ll6°6-68uà.
5421j Für eins in Nitts der 3dsr dabrs
siebende Frauensperson vird baldigst eins
LtsIIe als ILüvdSll- oder Avivölilllivlie
Oieustm,s,Kâ bei einer reelltsâakksnsn
Familie gesuobt, Duk grossen Fobn vird
venigsr gegeben, als darauk, dass dieselbe
unter gute Dukslebt genommen wird, Fu
näberer Dusbunkt ist gerne bereit die
Dnnonesu-Fixpedition von OrsII ?üss1i, Ä
vis. in Lokaàausêll. HO 522 Lob)

5597-1) In eins lclelne, sebr gute Frivat-
kamilis im IVsadtlando wird eins rsllbt-
sobaKsus und kaobkuudlgs Ferson als
üöodir» gkzuât; ebenso sin tüoktigss
2iinm,erlllääolrsll. Okns Dusveis über
sinpkeblensvsrtbsn Okarabter sind Dnmel-
dnngen erfolglos,

Offerten sub ld ld 5597 an die Fixpedi-
tian d, FI.

ssî-âàin,
sobon mebrers dabrs inr Dnslande als
(stouvernante kür das Franàsisâs nnd
Osutsobs tbätig, suât auk bommsndsn
Herbst Stellung als Souvsruauts oder
kstsssllsaliaktsrill und Vorlessà, H55V9

(steil, Otkertsn sind unter M H V7 an die
Fxpedition d, Ll, m riâten.

^ins jungs lZams s5.,08 2

von statliiâsm Dsussern suclit Stellung
als ^eiKsseuszdesvkIiesskrin, aicc

llelisten in einem grösseren blerrsâakts-
baus, (stell, Offerten erbeten sub d X 5

a» Huàolk Mosss, Freiburg HFadsn),

?rs,ms,zr près ?avsrus HVaud),

Sorgfältige Frxiebung. lstevissenkakter
Fnterriobt, Nütterliobs Fürsorge. Näs-
siger Frsis, Franxösisob, Fnglisâ, Ita-
lisnisob, Feiânsn, Nalsrol, Nusib, Nske-
ren?,en von Fltsrn, Frospelctus, ß54(i5

Xàon "Uaglät.

M INttK'v
voll ?r. 722 xsr dabr all.

5323f Fnterricbtzertbeilung in der kran-
âsisâsn Spraobs, in der llläbsrsi, in der
Misânâlâunst und Verfertigung von
Lett- und Feibväsobs, sovis in den Fand-
arbeiten, (stuts Liost und liebevolle Le-
liancllung.

Fskerenxsn xur Verfügung,
(stell, Offerten untm (ibik're F 1874 U

an D/nnsensèsi» -K Vopler iir Dlouitrsu.v,

äobt, von feinstem Droma, versendet per
kkund à ?r. 1.— ab Basel fö467

I-ouis ^Vsder, Lieugli7-üellßei-si,
Lt, dakob bei IZiì««z1.

/ Fro/iöv, Vlalrls
ssîFV'1-

Bewährtes der Stärke zuzusetzendes

f'rä^arat uni Bügel-!Däsche den neuer

leichtes Gleiten des Biigeleisens über die

Glättfläche und ganz besonders Verhütung
des Entstehens gesundheitsschädlicher

s "-HD
I wofür solche in allen Geschäften, wo
I Stärke geführt wird, zu haben ist.

In allen Buchhandlungen zu haben:

Blumenkranz.
gewunden für die Freundschaft und Liebe,
oder Aufsätze und Gedichte zum Andenken
in Stammbücher und Albums, f5435-1
I, Auflage, 8°, Eleg, br. Preis Fr, 1, SV,

I. Hcuberger's Verlag, Bern.

An intelligente 5rsuen?immer
aus aâtbarer Familie, tücbtig im Roâ-
neu und Sobreibsn, sovis in den Fand-
arbeiten, suât daldmögliobst Dnstsllung
in einem Kssobäkt oder I-aàèll. f5488

(stell, Offerten beliebe man unter Okitkre
F 2 2422 bei der Fxpsd, d, LI, ab-sugsbsn.

>

Lokönsto ^.usTvalil
versendet in Fistoben von 6 Kilo brutto,
für Fr, 4, 59 franco H5499

IVzìvî«» Ikîìllv.
Vêillbsrgbêêitîîsr ill Slâers (IVallis),

kbiiiste Illkstl-IillllbM
aus eigenen
IVsinbsrgsn,

nebst Dnlsi-
tung 7ur

Franbenbnr

gratis jedem
6 Filv-Fist-
oben beige-

fügt,
à ?r. 4. 22.

jl'Llztìvjf», Liàrs (chVnIlis).

5595-2j ?rÎ8Llkcî (N 6295 F)

IrAàn uncl ^il>Zie>ie
in 5 Xiloo; llinni-Kistelmn à ?!', 3, -—
krnnlro ASZvn ikduoflnuflnus vâ'ssnàkt

II. Nillinchv, I^UKâlX).

^WalliZer-Ii-AubW^
(FrLniZrt: Fuiisaniie 188S) ^

j in lviskolivn von brutto 5 Ivilo kralllro ^
durâ die Lost gegen blaânabms von -»>

V ^r. 4. 22 versendet H5456 V

^ N>. Culier, IVsinbkrZIzssit/llr ^
l? in (0 991X)V
^ ältester Iraubenvsrssnclsr !m àllls. ^

per Fistclcen von 5 Ivilos franko gegen
Faânabms à Fr. 2. 22. H5449

Iî<>i> >ïil ISItz» rc,
K. W0lI'°s.6à-à

ZebubwerkH
durch 2 aliIneiolts
Atteste von Private
und Aerzte als das
voniügiictzsis
anerkannt, liefert als Spe¬

zialität für jedes
Geschlecht u. Alter

mech. Schuh-
und Lederfabrik

von

iiîî»»,r <Kîrî^>ei,
lZop pingsn clvürttcncbcrgl,

Obigv, für Jedermann empfchlenswerthe
Fußbekleidung ist namentlich auf kîeîsen
unentbeix'Iietz und leistet bei kalten
Müssen, kîlieumati8mu8. lZietit, ttüti-
neraugen, ^U888eüwei88, Zungen-
und ö>u8tlei en, Liutarmut sto
vortreffliche Dienste. — Kataloge über
Schöne -'.fertige Schnbe gratis u. franko.

l'iiclità lerti-eker ^zaeiit.

UerDbonnkinentsprsis der 8vllrve!^sr
Finnen-Leitung detrngt inonntliell

rnirr' d»< >



St. Gallen. „Den Desten Erfolg halten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." IL Jahrgang.

Suppeu- uii<l Spoisewiirzcu (Bouillon-Extracte) ermöglichen die grössten Ersparnisse, machen die einfachsten
Speisen zu einem wirklichen Tafelgenuss. Momentane Herstellung ohne jede andere Zugahe einer unvergleichlich kräftigen Fleischbrühe
durch einen kleinen Zusatz davon zu heissem Wasser. Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich zu Würze und zu bouillon
à la julienne; concentré de truffes du Périgord — hochfeine Saucenwürzo. — Feine Suppenmehle. Kombinationen der besten
Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. Leg-uininoscn. Einziges Produkt
mit vollständig gesprengten Zellen. — Zu haben in allen bessern Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogueric-Geschäften. (M 5815 Z) [5283

Wintfli'-Biixkii), Kammgarn, Ilalblein
für Herren- und Knabenkleider (garan-
tirt reine Wolle), decatirt und
nadelfertig, ca. 140 cm. breit, à Fr, 1. 95 per
Elle oder Fr. 3. 25 per Meter, bis zu den
schwersten Qualitäten à Fr. 4. 75 per
Elle, versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Zentralh., Zürich.
1 P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst
franco u. neueste Modebilder gratis. [5471

SPRIINGLIS
• NI; vv ' 3

leicht löslicher reiner

ÜACAÖS
Absolute Reinheit.

Vollständigste Löslichkeit.

Stark reduzirter Fettgehalt.
Grösste Ausgiebigkeit.

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [5328

Gummi-Mäntel
wasserdicht

fü r

Herren und Damen
in

Seide, Wolle
und

I ;i ti lxi ~w olle
senden durch die ganze

Schweiz 15230
franko zur Auswahl

-— St. Gallen —
Wormann Söhne.

Illustrirte Preis-Courante sende franko
über beste [5351

Petrol-Koch-Apparate
nebst passendem Kochgeschirr in grösster
Auswahl

B. Huber-Hotz,
Grossmünsterplatz 6 — Zürich.

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und billig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sieh empfehlend [4784

Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,
Häringstrasse 17, Zürich.

XDoppeltloreite
Carreaux und Rayés, Jacquards
(garantirt reine Wolle), in 30 verschiedenen

Qualitäten und allerneuesten Saison-
Farben, à Fr. 1- 20 per Elle oder Fr. 1. 95

per Meter, versenden in einzelnen Metern,
Roben, sowie ganzen Stücken portofrei in's
Haus [5474
Oettinger & Cie., Centralh.,Zürich.

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst
r. franco und neueste Modebilder gratis.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEÜCHATEL (SUISSE)

Igt 11

Tapisserie-Artikeln [546(3
Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungsmitteln
Spielgaben .(Fröbel'schen)
Unterhaltungsspielen etc.

Bitte den neuen Katalog zu beordern.

Winterthur. — Karl Käthner.

CH0C0LADE

HHEHB
in- u. ausländisches

Fabrikat.
eignes
Fabri-
[4762

Vorhangstoffe,
Bandest Entredeux,

kat, reichste Auswahl.

Nähmaschinen, öTriS'
betrieb. — En gros et en détail.

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

G. H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste Schweiz, finiiaarenfatt
liefert [4789

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

Hermann Gilli
Veltliner -Weinhandlung

üt. Gallen. [5305

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, creme und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

4776] Nef & Baumann, Herisau.

Gegründet 1859. Beginn des Wintersemesters.

Institut Quinche-Bourquin & Sohn
Clos Rousseau Cressier (Neuenbürg).

5494] Empfehlungen und Prospekte stehen zur Verfügung. (L381Q)

Der Direktor.

Töchter-Pensionat
Clos Java Lausanne.

5193] Sorgfältige Erziehung und Unterricht. Familienleben Gesunde Luft.
Vortheile der Stadt und des Landes. Prachtvolle Aussicht. Referenzen in allen
Ländern. In Lausanne : Herren Pfarrer de Loës und Dr. Kapin.

Adresse Fräulein Houst, Direktorin. (O 1074 L)

rX.
X

LAUSANNE
SUISS E

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Specialität: Complete Kleinkinder-Ausstattungen.
4836] Man beliebe Prospekte zu verlangen.

Fritsch's Haar -Regeaerator
gibt grauen Haaren ihre ursprüngliche Farbe wieder, ist
absolut unschädlich, ersetzt jedes andere Färbemittel
vollständig und kostet nur Fr. £2. 50, statt Fr. 4 und Fr. 8.
Man verlange auf den Flacons die Worte: A. Fritsch.

Zu liaben bei (H 1856 Q) [5188
J. R. Weniger, Coiffeur, Speisergasse 17, St. Gallen.

^vSWvoW 4s>\S" <3\s>

14- Ehrendiplome und Goldene Medaillen 14- %

Fleisch-Exfraci cond. Fleisch-Bouillon
zur sofortigen Herstellung einernahr-

y zur \ crbcsscrung von Suppen, jiaften i vorzüglichen Fleischbrühe
Saucen, Gemüsen etc. ohne jeden weiteren Zusatz.

Fleisch-Pepfon
wohlschmeckendstes u. leichtest assimilirbares Nahrungs- u. Stärkungs¬

mittel für Magenkranke, Schwache und lteconvalescenten.
Zu liaben in den Delicatessen-, Droguen- und Colonialwaaren-IIand-

lungen, sowie in den Apotheken,
stets auf den Namen „Ke:

5495] Grossfrüolitige
Erdbeer-Pflanzen
in den besten tragbarsten Sorten;,
Monats - Erdbeeren, verbesserte

«und rankenlose; Stachelbeeren,
rosse englische; Johannisbeeren

zur Weinbereitung, per 100 und per
1000, sowie Zwergobstbäume in
den feinsten Tafelsorten, empfiehlt

Jos. Heter, Gärtner,
Römerstrasse, Winterthur.

Druck und Verlag der M. Käl in'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

8t, Kà „à wà LMIL kà ltiMwkii lUkratk, Medk in 6ik HâiiS âki kiRkMkIî Wl^Wii." I!. MWU.

^r»z>z,«z>r» rr»r«I V^i1i^<ri> t^î<>r>!I1<>ir-IDxri:rc;4<;) srmögliebsn àls grössten drsxarnisso, rnaelien àls sinkaobstsn
Lxsisen tu einem wirkliebsn lakslgsnuss, Uoinsntans Herstellung obus isàe anàsrs Zugabe einer unvergisiobliob kräktigsn dleisebbrnbs
ànreb einen Irisinen Xusatt àavon tu Imisssm Wasser. durum — kür reins blraktbrübe; tines derbes — vornebmlieb tn WürtS nnà tn bouillon
à la Julienne; eoneentre às truites àn derigorà — boebksins Lanesnwürto, — Z?'«!.».«; ^r»x»x»<zi»i»»«I»l1«î. Rombinationsn àer design
Lülssukrüebto mit anàern Luppeneinlagen, wie Krünsrbs mit krüntsug, bloblerbs mit Reis u. n, I.>^ii>lli>i<>>»<-ii. dintigss Lroànkt
mit vollstânàîg gesprengten teilen. — 7lu baden in allen bessern Lolonial-, velieatesswaarsn- nnà Oraguerio-tZesebäkten. M 5815 7l) ^5283

ìsiiit^-lîlixlijii, Iî»»»»^i>i », Iliillilein
kür Herren- unà Knndenklêiàsr lgaran-
tii-t reine Wolle), iîeentirt unà nnàel-
kertig, ca, >40 em, breit, à ?r, 1, 25 xsr
DIls oàer dr. 3, 25 per Nstsr, dis ?n clen
sebwersten (jnnlitüten à dr, 4, 75 xsr
211s, vorsonäon in einzelnen àlotorn, so-
wio Zangen Lttiebon portolrol in's llaus

vöttingsi' à Lo., ^ontrâ.,^ûi'ieii.
' ?.8, Nnster-Oolleotlonen bersltwilligst
trauco n. neuosto àloàebilàsr grails, î.bLl

5?I>Wlît> 5
leielif iLZliàs' l-smsi'

MâO^o?
Absolute kîeinbeit.

Vollstânàigste bösiiekkeit.

Ktark reàmirter dettgsbzlt.
Lrösste Ausgiebigkeit.

In sllon belioàncieron Lonliiioreion,
8pe?eroien sie. erbäliliob. ^5328

wa886ràtit
5ür

gMM M VMM
in

nnà

I î ,» »r» » o 11 «s
Lsnâsrr âvrrcîln âis gonxs

ScîNwslx )5230
krsirko 2nr ánswolil

-— Lt. (?9.1l6Q —
Wol'mann 8okne.

Illnstrirtedreis-dourants ssnàs kranko
über bests j)535l

psirol-^oeli-^ppai-à
nebst passsnàem diovbgssvbirr in grossier
àsvvabl

lî. Iliil»,,-! I »t '>7.

drossmunsterplà 6 — 2iìrtvd.

LvLàsL
rveràsn elegant unà unter darantis tür
taàslloson Fltt sobnell unà billig angsksr-
tigt, bleed auswärts genügt gut sittenàe
4'aills, — Lied smpkeblsnà ft784
?rau Lürxs-Hsr20A, ?dillsusg,

Hëringstrasss 17, 2Üriod.

1H>Qx!^>sId1N'Z7SZ.ìS

ài'ivîuiv i»ii! kîìfà, àeqiiN'à
sgnrsntirt reins 1?oIIs), in 30 vsrsedisàs-
nen (juelitëten unà nilernenestsn Laison-
derben, à, ?r. 1, 20 xsr ülls oàer dr, 1, 95

per Neter, versenàen in einzelnen Uetern,
Ilnbsn, son'is gnn^en Ltueken xnrtokrei in's
Hens s5474

vettingei'â Lie., cîontiÂIi.^ûi'ieli.
8. Ullster-Loilsctionen bereitwilligst

- traneo nnà neueste dloàebilàer gratis.

Solàsus I^sàMIs!
XVeltdiisstsIIunA àtwsrxLll 1885,

cîS0v0^r

LIILH^RIZ ê

HIMIIá.r«l, «8M8SK)

Mill
lrs.xisser1s-1ì,rtiks1n ^5466
ILivâerdAnâàrbeitsii
ILivâsrd esodättisunK s inlttein
SVÎslAàdsn (drëbsl'sedsn)
Vntsrds,1tu»xssxlsls» à.

Litte àsn neuen Latalog ?.u booràsrn,

Wintsi'tilui'. — Kadl kâttinei'.

c«ocol.^lZ5

MidWI
in- u. anslânài-
sodés dabrikat.

eignes
dàl-
^4762

Vorli^ALtotks,
Ls.nàs3âl!ààx,

bat, rsiedsts A.nswadl.

I?àasi!dinêll,^?7ê2'
betrieb. — liln gros et en ästail,

I«. ûà. ^Vartlns.QQ,
8t. tìlalleil, vis-à-vis Hôtel Ltiogsr.

k. H. Uiiàli, /iii'itll
vis-à-vis äsr ?igjzgbirdils

M ÄM, kNMNkkll«
lietsrt ^4789

s!Ie in der dsmilie nôìkigen Vurarai-
ks,driks.ts in guisr u. billiger Wssre.

Hermann Kill!
VMiner -WôilàMMZ

îNt. lS3os

— VorIàs,i»AstoKs —
eigenes unà engliseb fadràt, erême nnä l/veiss in grösster àsvûiil iistort
billigst àg,s fìiliesux-Kesobski von — Nustsr kr^neo —

4776) Fet ^ Laumaun, lleràu.

iZeAl'iiiià lîbdiii» Mài kbMtàk.

Institut l)uincke koui'lzuisi â 8ot>n
(tl08 àu88eau ti?I'K88ÌV1' ^6I16lldui'ß).

5194^ Lmxksdlungsn nnà Lros^skte stoben ünr Verlegung. (L381(è>

V«»

Ioà6I'-?6IìLÌ0Iia.t
(Ü08 »lava làau^anne.

5I93Ì Lorgkältigs Lràbung nnà Lnterriobt, damilienleben Kesnnàe bukt. Ver-
tbeils àer Ltaàt unà àes Lanàes. Lraebtvolls àssiebt, Leibrenten in allen Län-
àern. In I^usannê! làsrren Lkarrer às lives nnà Dr, lìaxill.

4,>Iresse ldräulsin Houst, Diràìorw. (0 1074 L)

«
«

i.kU8/mnc
< StliSS L >,

Spêoialits âs Oàooolat à la. I4oiLstt6.

8peàIW: (?Mplà Miàài ^u88àttM^».
4836^ làn 5ölrsbe ?rosxs1îts vsànAgn.

Haar - lîvKv»Sratar
gibt Krs,uvn Hs.s,reu ibre ursprüvxltvlrv ?s,rdo wisàsr, ist
».dsolut uirsvl»â,âllvll, ersettt ^joàcs snàsrs därbemittel voll-
stânàig nnà kostet î»iii ti. êZO, statt dr. 4 unà dr, 8,
.Vian verlange snk àen dlaeons àie Worte i A. ?rttsvd.

Xn baden bei (Kl 1856 (j) s5188

k. NnÎMl', (iolàn-, 8xài'AllW0 17, 8t. tîàn.
61L)XZ' >ZV!Z^ eOV?' LxA' LXZ" ÄVZ" ,vv<? vHXZ"

1-i- Illienillploiiis iiiic! lZalilêns ^öilsiüöii 14 A

fleisek-^xtisoî eonê!. 5!sisek-kouil!on
8()t'0lti«56ii Iloi'8toUun? einei Nîìlir-

^ siur ^ cide880iu>i^ von kuppen, Insten, v0i2Ü«?1ieIie.i I^lei80lidiüli6
owi6 ^oàoii xvoitoien 2u3à.

fleisek pepton
xvol>l8c!wnot:l(0tttl8tc:8 u. 1o!elit08t êì88inli!iil,.i.l 08 Xal»ruuz58» u. 8tZirkuuxii»

tiir ìUa^eutilauIio, kowvuolio unct ttoeonvaloseentL».
linden in âon I)6iieat088sn-, vro^uon- unà Oolonialxvnnren-IIanà-

lun^en, LOxvio in àen ^.potdeken.
sdsîs auf cisn I^amsn „ILvl

S495Ì (Z-rossIriûàliAS

in ài boston tiÄK-blli'stoii Lortoii'-,

Nonà - Idàdeoivn, voi-bossorto

^iiiià i-liàiiloso; ^InodoldoLron,^
i-osso oiis'liselio; àodanàdeoren

2iir ^Voiiiboi'oitiiiiA, xor 100 imà xor
1000, sovvio ^xverAodâàume in
àon koinston liikolsorton, oinpkoiilt

«kasi. I^vtvr, lIât-trisr,
komoistilisso, VVintkl'ttlUi'.

Urnob unà Vorlag àsr 14, Làliir'sàon Luobàrriàroi in 8t. (lallen.
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